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Abermalige nutzlose Gegenangriffe ausDouaumont.
Lebhafte slrlMerietätigKeit im Nord-

teil der russischen Zront.
Der Tagesbericht vom 2 . März.

W. T.-B. Großes Hauptquartier , 2. März.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage hat im wesentliche» keine Änderung

rfahren. . . . .
Im  Dscrgebiet  war der Feind mit Artillerie oe-

svnders tätig. .
. Auf dem ö stl i ch en Maasufer opferten die nran-

,-losen an der Feste Douaumont  abermals ihre Leute
in nutzlosen Gegenangriffsversuch cn.

«östlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem nördlichen  Teile der Front erreichten

die Artlllcrrekämpse teilweise große Lebhaftig¬
keit.  Kleine Unternehmungen unserer Vorposten gegen
feindliche Sicherungsabteilnugen hatten Erfolg.

Nordwestlich von Mit au unterlag tm Luftkampf
rin russisches Flugzeug.  Seine Insassen fielen
in unsere Hand. Unsere Flieger griffen mit Erfolg die
Bahnanlagen von Molodezno  an.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Ksterreichisch-ungavischer Tagesbericht
W . T.-B. Wien, 2. Diärz. (Nichtamtlich.) Amtlich

verlautet vom 2. März, mittags : Nirgends  beson¬
dere Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralsiabs:
v. Höf er, Feldmarschallentnant.

Die Lage im Westen.
Französische Besorgnisse trotz der vorüber¬

gehenden Ruhe vor Verdun.
W. T .-B. Bern , 2. März . (Nichtamtlich.) Die Lage an

der neuen Angriffsfront beunruhigt die Militärkritiker der
Pariser Zeitungen , fenic eindringlich davor warnen,  aus der
scheinbaren Ruche voreilige Schlüsse zu ziehen. Die Lage ist
befriedigend, schreibt der „Demps ". Aber sie bleibt nichts-
destowenilger sehr ernst.  Unser starker Gegner hat
nicht nrit einem solchen Aufwand eine so bedeutende Aufgabe
unternommen , um nach .einiktm kleinen Mißerfolg zu verzich¬
ten . — Oberstleutnant Rous 'f e t beantwortet im „Petit
Pjarifien " die Frage , ob die Stoßkraft  wohl ihr Grab ge¬
funden habe, damit : Man konnte es nicht .besser. Aber ich
gebe mich bezüglich der Härte ,der Aufgabe, die noch zu er¬
füllen ist, keinen Illusionen  hin . — Pichon ruft
im „Petit Journal " dem 'Volk zu,, man solle Vertrauen haben.
Nur so kömve foem Feind begegnet werden , der neue An-
griffe  vorbereite.

Absetzung vor Berdun korumandierender
Generale.

Berlin , 2. März . (Zens. Bln .) Der „B. L.-Ä." meldet
aus Basel : Die „Basler Nvchr." meLen : Nach einem Pariser
Telegramm des „Secolo " wurden einige Generale der Armee
von Verdun wegen U n sä h i g ke i t -a b g e se h t. Als rreuer
Befehlshaber wird General Petin  genannt.

Auch Senator Hurnbert warnt vor dem
zu frühen Siegesgeschrei.

Die deutsche Offensive wird erst eigentlich beginne» !
V/. T .-B. Paris , 2. März . (Nichtamtlich.) Die neuen

Angriffe im Woevre veranlaßen Ssimtor H u mbert  im
Journal " zu dem Ausruf : Es ist oßso wieder einmal zu
früh, die Schlappe  unserer Feinde zu verkünden und von
ihren Mßerfolgen zu sprechen. Im Gegenteil , würde ich
eher zu der Annahme neigen, daß die Schlacht von Berdun
erst recht eigentlich beginnt.  Sodann singt
Humibert der methodischen  Vorbereitung und systemati¬
schen Durchführung der deutschen Vorstöße ein wahres ' Lob¬
lied. Es wäre ein Wahnsinn . zu glauben , daß die Deutschen
bereits fertig  sind . Unter dem besonderen Hinweis auf
die tadellose Artillerieausrüstung Deutschlands , an der über
1 300 000 Mhnn arbeiteten , nimmt Humbert mit der ernsten

, Mahnung , den Ern st der Lage nicht zu verkennen, seinen
alten Ruf nach Kanonen und Munition wieder auf.

Ein englisches Urteil über die Heftigkeit
des deutschen Angriffs.

W. T .-B. London, 2. März . (Nichtamtlich.) Liewat
Fraser  schneibt in der „Daily Mail " : Die Franzosen sind
vielleicht in Liner Hinsicht bei Berdun überrascht  worden,
nämlich durch die außerordentliche Schnelligkeit , Ge¬
walt und HavstwückiAkeit  des deutschen Angriffs . Die

leptan französischen Bulletins deuten an, daß die Heftigkeit
des deutschen Angriffs olle Erwartungen übertreffe.
Diese MMhode entspreche der deutschen Theorie vom Krieg,
ist aber niemals vorher in einer solchen rücksichtslosen
Entschlossenheit  antgewanldt worden.

Die Flucht dev Zivilbevölkerung aus dem
Bezirk von Verdun.

W. T .-B: Bern , 2. Wiärz. (Nichtamtlich.) Aus einer
Meldung des „Petit Puntsten " geht hervor, daß zahlreiche
Dörfer in der Umgebung von Berdun geräumt  werden.
Außer den bereits früher geflüchteten Einwohnern der Stadt
verlassen weitere Scharon V e r d u n, die in Paris inangst-
vokl er Erwartung -neuerNachrichten  ankoMmen.
Die Stadt hat schwer gelitten . Die Einwohner in . 'den
Kellern  standen unter dem Eindruck, daß sie unter einem
ununterbrochenen , Eisen - und Feuerregen
lebten, der über Berdun und die Nachbarschaft niodergimg.
Vielfach mußten die Leute zum Verlassen der Stadt ge¬
zwungen  worden . Jede Verpflegung wurde einfach un¬
möglich.  Zurzeit ist dir Stadt bis auf ein Dutzend Ein¬
wohner und einige Beamte vollständig geräumt.

Ein älter Bürger Verduns erzählt, daß die schwere
Artillerie der Deutschen Dienstag die Stadt sehr beschädigt
habe. Diele Einwohner sind getöttzi worden. Besonders die
nrrtere Stadt hat großen Schäden Wittert . Die neue Kirche
von Berdun und die schöne alte Kathedrale aus dem 12. Jahr¬
hundert waren das Ziel der feindlichen Geschütze. (Wenn das
zutmMt, so haben die Franzosen , tvie in Reims , die Kirchtürme
zu militärischen Zwecken mißbraucht und dadurch die Be¬
schießung selbst verschuldet.) In der Nacht von Donnerstag
auf Freitag fiel fÄe Minute eine schwere Granate in die
Stadt . Einzelne Teile 'derselben bilden nur noch Ruinen und
sehen aus , als ob ein Erdbeben ftattgefunden hätte . Bis Frei¬
tag sind höchstens noch MO Einwohner in der Stadt gebtiebcir.

Der Zug der Flüchtlinge.
Schweizerische Blätter melden, daß in Paris , Orleans

und in südlicher gelogenen Städteer 18 600 Flüchtlinge
aus Bevdun und Umgebung untergebrwht wurderr.

Der vermißte Schwiegersohn BoulangerS.
Br . Genf , 2. März . (Gig . Drahtbericht . Zenf . Bln .)

BmUangers Schwiegersohn, der nationalsitifche Deputierte
T r i a n d , der als Oberstleutnant ein Jägerbataillon vor
Berdun befehligte, wirrid laut „Libre Parole " vermißt . Er
ist vermutlich gefangen.  Tviand war einer der
Führer der parlamentarischen Rechten at-rtb bei Vorbereitung
des Krieges der eifrigste publizistische Helfer Delcassäs.

Französische Fachkritik an der Heeres¬
leitung.

Der Ruf nach der Entlastung Verdftns.
Br . Genf , 2. März . (Etg . Drahtbericht . Zens . Bln .)

Der militärische Mitarbeiter idcs „Radikal " Oberstleutnant
Pr 'is  ist erstaunt , daß die französische Heeresleitung,
Verdun nicht durch eine O f f e ns i v e gegen die deutsche
Front entlaste . Er hofft, daß der geeignete Augenblick nicht
vetsäumt werde. Gustave H e r v e erörtert im „La Wctoive"
scbon den Fall  Verduns , wobei die Deutschen weiter nichts
gewännen , als die Vovtreibung ihrer Front von 20 Kilo¬
meter,  hinter denen sich eine noch stärkere  Ma n e r
finden würde.

Der französische Geländeverluft bei Berdun.
Br . Haag , 2. März . (Eig . Dvahtbericht . Zens . Wkn.)

Im ganzen — so gibt ..Daily Chronicle" zu — hat Frwnk-
r-eich in der sechStüsgigen  Schlacht von Wevdun bis zum
Sonntag über 4 Meilen und 7 Kilometer  Gelände
verloren.

Gewaltige französische Verluste bei Verdun.
Br . Amsterdam , 2. März . (Erg . Drahtüericht . Zens . Bln .)

Ein Gewährsmann , des Vertveters der „Voss. Ztg.' meldet
aus Lmidon, dctz nach dort eingstroffenen zuverlässtgerr
Privatmeldungen aus Haris die franzSsischen' Verluste boi
Verümn  bis 28. Februar ajuf 63 000 Mann  geschätzt
werden.

Br . Christi -inia , 2. März . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bin .)
Berdun ist jetzt fast ganz zerstört.  Dir Straßen sind
von Manerresten der beschossenen Gebäude gesperrt. Man
muß sich einen Weg durch r-iÄwgrstürzte Telephondrähte,
Balken und Steine bahnen . Warr ioatet durch Aerbrochenes
ForrsterglaS. In 1>er ganzen Stadt ist keine nnh.eschadigte
FsnsterschMe.

Schwere ArLilleriekämPfr zwischen
Ärmentieres und Albert.

Br. Haag, 2. März. (Erg. DvcchtLericht. Zeus. Mn .)
„Het Bad,evta,n.L" Msldri aus Lowdou: An .'der Front
zwischen Armsntidres  und der Gegend südlich von
AI be r t herrscht lebhafte K amp f t ä t i g kei t. Die
deutsche Artillerie  beschießt mit autzerordentÜcher
Heftigkeit die französischen Stellungen. Die Fran¬
zosen  sind sich jedoch ihrer Kraft, wohl betoqtzt und
nehmen die Beschießung mit Ruhe hin. Ihre Artillerie
beantwortet das Feuer mit großem Erfolg.
Bethune, .Sonchez und andere an der Front getegenen

Dörfer werden lancjjam zu Ruinen.  Die inrütavesche
Bedeutung dieser Orts'cha,ften ist durch das letzte Feuer
der Dsutsclien äußerst gering geworden.

Ein angeblicher englischer Fliegercrsolg.
W.  T.-B. London, 1. März . (NichtamSich. TrÄhsdericht.)

Retstar meldet : Die AdcniraÄotät toifft mÄ, daß der Micgcr-
leutnant Simons  ein feindliches FIiwUautz cmgrüff̂ unv
hcruinterfchoß, das ln Flammen gehüllt vor den bÄgstsihcn
Linien niederfiel .. Der Kampf nind desien BeLba.uf wMÄei«
durch die belgischen Soldaten von den Lcmjfgräben auK be¬
obachtet. »

Der Unterseebootskrieg.
Unsere U-Boote an der Arbeit.

W. T.-B. London, 2. März . (Nichtacntlich) Lloyds
Agentur meldet : Der britische Tcrmpfer „Thornaby"  soll
versenkt worden und die ganze Besatzung umgvkvmmen sein.

VV. T.-B. London, 2. März . (Nichtamtüch.) Das Reuter,
sche Bureau bringt eine verspätete Meldung aus Marseille,
daß der britische Dampfer „Denaby"  im Mittelmeer ver-
senkt worden ist. — „Daily Telegraph" meldet: Der Fisch-
dampfcr „R e e i ch" aus Bucki ist gesmrken.
Der Tag der UnterseebootkriegverschEfung.
Berechtigte Hinweise auf die unaufschiebbare Entscheidung.

Berlin . 2. März . (Zanf. Bln .) Im Anschluß am die gestern,
anrtlvch gemokdote Berfa .-!kung ftraizösifchvvHilfskreuzer »uf
der Höhe von Le Havne  bringen verschiedsrmBvrLner
MorgeiMätter Itachrichton cruS Pcwis, wonach ein fr awzö»
sifcher Minenfnicher vor Havre  torpediert wirc'de.

In der „Germania " heißt cS:  Die rjcu.cn Erfolge unserer
Unterseeboote vendiemen auch deshalb Mterstrtichen zn roerden,
weil sie die Kvaft des UniesnehmunJsgeiftes , der in urigerer
Marine herrscht, umverminderc glänzend zeigen. Denrselben
Blatte scheint die Frage offen bleiben zu müssen, ob die ge.
nml-dete Versenkung bereits mit der Verwirklichung der Au-
künditzwng in der bekannten Denkschrift vom 8. FeLruw: zu-
sancmerchängt.

Verschiedene Blätter rieh,wen BeonnlasfwuL, irr letzter
Stunde zu betonen, daß Deutschland vor eurer uinmMchieb-
barem, Enffchgidumg stehe. Die „Tägliche Rundschau" schreibt:
Wir stehen vor einer unaufschiebbaren  En 'tfchchtmng.
Wir müssen fetzt in dieser Stmck»e ums darüber schlüssig
machen, ob wir gegen Miseren ErzfeindEngland,  gegen
Len Llnstifter alles Übels, die einzige W-affe,  die wir
gegen ihn Hadem, rücksichtslos mnd nnbelirrt durch lähmende
Hemmunga «, ann -eeden »vollen oder nicht. Wrr besitzen keine
gn-dere Waffe, um Englaitd auf den Leib zn rücken, und wir
.müssen rhre üolh  Schäwfe hemte treffen lassen, wenn sie ihre
Wirkung tim soll. Schon streckt England seine gierigen
Finger nach nroferen Schiffen in den portuyiesrschcn Häfen.
Schon hören wir , wie es «in Südamerika zu damfetben Schiffs-
raulb zu amiimieren verfluchte. Morgen werden die Weizen-
schiffe  astfangM , über daS Meer zu laufen , die ein weiteres
Jahr Weltkri êy in ihrem, gefüllten Bäuchen trugen . Morgen
Müssen wir anfnntzen, sie rücksichtslos abzutun öder die Ent¬
scheidung in neue rmabsehbare Ferne rücken übernrorgsn ist
es zu spät.

Von einem Unterseeboot verfolgt.
Hovas nreLdet aus Marfeiille:  Der Dampfer „Dnc

d'Auraalc " der Compaguse TvanSoilMÜquc kam Morrtag-
urorgcu hier an , nackidem er der Be.rfolgung eines felmdlicher
Untsrfeebootes entgangen war.

Englands Vssorgnisie um die
neuen U-Voole.

Br . »Amsterdam, 2. März . (Eig . .Drahtbericht . Zsns . Bln .)
Me .gestern eirgetroffenen englischen Aertungen veröffent¬
lichen Leitartikel über !die Wiederaufnahme des
Unterseebootskriegs.  Der Wftcderbeginn der deut¬
schen Umterseebootstätigkeit dürfte, wenn er wirklich schär-
f e t e Formen amnehMtn sollte, in Verbindung stehen «mit
den Gerüchten, daß neue unb mächtige  Unterseeboote
den Deutschen zur Verfügung stehen. ZwoiMoS häben die
neuen deutschen Unterseeboote einen größeren
Aktionsradius  als die alten . Dies wurde durch Be¬
richte bestätigt , feeren zufolge solche Boote bis zur Levante
und weiter gekranmen sind. Es ist wahrscheinlich, daß sie
imstande sind, etwa 4000 Meilen an der Oberfläche mit einer
Gjeschwinditzleit von 12 Knoten zurückzulegen. Boote vön
1M0 Tonnen und mehr könnten große Mengen Feuerung,
Wjaffer und Munition mit sich führen , rmmentlich da letztere
■mi§ Bowiben und Granaten bestünde. Man darf sogar er¬
warten , daß Boote im Atkantischen Ozean  operieren
»varfeen, und es ist bei der Findigkeit der Deutschen durchaus
nicht uirmäglich, daß sie dort eine Basis  zur Einnahme von
weiteren Vorräten einrnchteu. Tie „Morntng Post " sagt:
Unl letzten Monat sind 40 bis 50 Schiffe versenkt oder abge-
fangen worden . Die genaue Zahl könnte nickt angegeben
werden , ober der Verk  u st könne nicht unter 43 sein. Bon
Läsfen englifütLn Berlusteu kommen auf daS Konto der
„M ö v c" allein 13 Schiffe. Es ist möglich— sagt das Blatt,
— .daß die „Möve" aus Kiel older Wilhelmshaven in nebligem
Wetter entkam. Es ist aber .vielleicht wichtiger, festMstellmi.
wo sie jetzt hirgekofffmen, als wie sie es affgestellt, dorthin
zu kommen, wo sie fetzt ist. Jedenfalls ist die größere AlWhl



DonaerSrag, « . März 1910, 9h . IM»GMe L» At «»tz-AaSgaLe. Erstes Blatt«
der Benluste auf  Ml ne « und .Unterseeboote zurück-
KrfLH« «. Die Anhäufung der UnglückSsälle durch Minen
P wachrschckiMch iw» Ergebnis eines neuen Minen-
leg eapp « rats  feindlicher Unterseeboote, denn es ist be-
1/smt,  bofc die neue« deutschen Unterseeboote für solche
strecke ausgerüstet  find . VS wäre sehr dumm , den Wert
bar deutsche« Lstauinemacht zu unterschätzen oder die deut-
sch« SKtotmedesrrebungcn auf die leicht« Schulter zu nehmen.
Zieht m« n ak dieses im Betracht , so dürfen wir wohl an-
n«ch«ten , datz De « ffcht«md ferne Marine nicht immer zum
StWegmi verurteilen wird. War Deutschland auch unter-
näinai wird , es wird bestimmt mit jener unheimlichen
Energie und Euffchloffenheit durchgeführt , die für Deutsch.
Hand chonatteristLsch sind. Im Krieg ist nichts sicher, aber wir
toiff« d«s. daß die englischen Matrosen  besser sind
«I» die deutschen. Im übrigen müssen wir Geduld  haben.

Die ersten Folgen des verschärften
U-Bootskrieges.

Da« Fernbleiben der neutralen Fahrgäste.
Sr . Amsterdam, 2. März. (Erg. Drahtberrcht. Zans.

Mn .) Die rege Tätigkeit der deutschen und ästerreichvsch-
.ungarischenv -Boote hat nach deni „Allgonrsenen Hcm-
dolshlocid" .zur Folge gestakst, Hatz>die Angehörigen neu¬
traler  Staaten die malischen unid französischen
Schisst nicht mehr zur Überfahrt  benützen. In
holländischen Konsulatsberichten aus Ägypten wirb fest-
gestellt, datz keiner  der in Mexand rien ankonmvenden
Dampstr der kriegführenden Mächte neutrale
Passagiere  an Bord hatte.

Die gesteigerte Tätigkeit der deutschen
U-Boote.

Sr . Genf» 2. März. (Eiq. Drcchtbericht. Jens. Mn.)
Eine von Lyon veröffentlicht« Note besagt, datz in der
Nordste und im Ärmel-Kanal in den letzten Tagen eine
gyprifst Anzahl Schiffe versenkt lvorden fei infolge der
gesteigerten Tätigkeit der Unterseeboote. Auch im
Mittelmeer müsse man sich, ttotz strenger Überwachung
der französischen und englischen Marine, auf neue
D e r l n st e gefvtzt machen.

Prämirnerhöhnng für bewaffnete Schiffe.
Sr . Haag, 2. März. (Gig. Drähtbericht. Zeus. Mn.)

Dst englischen Versicherungsgesellschaften
hasten. rm>e aus London gemeldet wird, die Prämien
für alle bewaffneten Dampfer  vom 1. März aus
15 Prozent erhöht. Auch wird die Steigerung aller
LebensimittÄprerstwögen des Unterfeebootskrieges er-

»wartet.
Die großen englischen Schiffsverluste im

Januar.
W . T.-B. London, 2. März . (Nichtamtlich.) Der Verein

der Schfffdverfickerer in Liverpool stellt fest, datz die Verluste
an britischen Schfffen im Januar 2,4 Millionen
Pf « nd Sterling  betuuyen , wovon 1,6 Millionen auf
Mchsurng des Krieges kommen.

Der schwedische Dampfer „Ternborg"
von einem österreichisch-ungarischen U-Boot

versenkt.
W. T.-B. Landskrona . 2. März , (Nichtamtlich.) Der

Kopatäm deS sckwsdischen Dampfers „T « rnbor ß “, der im
Mittelmevr versenkt  wurde , berichtet: Der Dampfer
wurde van einem österreichisch . ungarischen  Unter-
sockboot 40  englische Meid« von Marseille  verstärkt. Di«
Besatzung ist von einem spanffchen Dampfer gerettet  und
nach Livorno gebracht worden.

Die Vernichtung der „Provence ".
Ne . Gens, 2. März . (Erg. Drahöbericht. Zeus. Bin .)

Der versenkte französische Hilfskreuzer „Provence"  galt
nach idem „Matin " als das schönste.Schiff der französischen
Martne und wird als schwerer Verlust  von ganz
Frwnkvestb dekbagt. Da ? Schiff hatte 1616 Personen an Bord.
Da onsck«inend die Btzsatzung vollständig war , fehlen autzer

Berliner Theskerbrief.
„Das Mädchen aus der Fremde".

Das neue Lustspiel van Mtrx Bernstein  und Ludwig
Heller  ist «in« « gelrechte Posfe. Die Posse auch hat ihre
RechteI Eines der äweften, das, nrbt flrupellofem MH an-
gewandt , noch immer vom sicheren Gelächter des Publikums
stützt wird, ist die Personenvorwechsluntz. Im „Mädchen
aus der g remde"  wird schier olles verwechselt: die frisch
amgetwaucheju-uge Krau mit des angehenden Ehemanns einsti¬
ger Genvffin zur Bwafen Hand ! bi« storchgläubige liebe Un¬
schuld mit dem spanischem Pfeffer einer Juantta ; die legitime
Rolle des Mannes mit seiner illegitirwen Rolle, so datz der
Ärmste schließlich in die Lagie kommt, fich mit sich selbst
buevierem zu sollen. Gs wird kaum ein vernünftiges Wort
im diesem ^Lustspiel" gesprochen, dafür prasseln aber im-
Mkige lustige Warte nieder , gute und schlechte Mtze . Die
Vß  ans Emde durchhadendr vachuügde Laune — man sicht
sSrmbtch don Lichtenden " H-orrm Bornstvim an seinem
EchreSttsch vor fich htnlachonl — entschied das Glück deS
Wbachs im Komödienbaus  weit unbedimgtier, als die
hauptsächlich auf neuen Schiebungen alter szenischer Einfälle
beruhende Situationskomik . Den gebräuchlichen lustigen
Figur « , (der Policmello ist nicht tot , er ist nur bürgerlich ver-
illoidetl) Hab« die Verfasser possierliche neue Mützchen auf¬
gesetzt. Die exzentrische Tarne , die bei Msson aus dem
Mi-xtv : in dem Salon gerät , fst hier echtes spanisches Blut,
«ine Misch urig von süßer Amdalusierm und weiblichem
Darero . Sin Ministerialrat entgleist kläglich auf dem nnge-
wohmtem Echstmsnstnang des kleinen Abenteuers . Das
Deolttgstc ift aber  der Panagraphen mensch, der Jurist , —

.tzüeSmak ie« otter Knacker, sondern «im allzu braver blander
Affestor. Ihm legte Mchx Bernstein , der DSünchener Rechts-

.oniwalt. die boshaftesten Schätze seiner Berufserfahrung in
Äon Murch. Nein, wirklich: von Vernunft ist keine Spur in

>d« n Stück, oster der Unsinn ist zum Teil geistreich! Die
-volle Postenlwtnkung mutzte sich einstellen auf einer Bühne
«ist der man eS so gut begreift , datz das Poffenhafte nicht

jbrach DerkHeck veüdmrbt wettdeu turrft Erika Gloeßuer,

Miesdadener Tagblatt.
den geretteten 860 Mann noch etwa 1100 Personen . Der
Deputierte Dotherin , der aus der „Provence " Platz genom¬
men hatte , ist unter den Vermißten.

Er - Eens , 2. Mörz . (Gig. Drchhiibericht. Zens. Bln .)
Das französiscke Därineamt wird erst morgen di« Liste der
Zivil - urch D ilitörpersonen veröffentlichen, dir nach dem
Versinken des Hilfskreuzbers „Provence " geborgen wurden.
Über die Ursache  des Untergangs ist man in Paris bisher
nur auf Vermutungen angewiesen, als deren wahrschein¬
lichste eine Explosion im Schiff sä nnern gilt. Laut Marseiller
Depeschen von der Insel Mhlos dürfte die Zahl der Über¬
lebenden 600 überschreiten. Die sog. Patrouillenschiffe sind
mit den Geretteten noch unterwegs . Die Comp. Tnans-
atlantique besah bis heute nacht noch keime weiteren Einzel-
»heiten, als datz dm Passiggierem ausreichend Zeit  ge¬
geben ist, die Rettungsboote zu besteigen.

W. T.-B. Paris , 2. März . (Nichtamtlich. Aigence Havas .)
Noch den Erklärungen des Abgeordneten Bokcrnowsky, der dem
Generalstab deS Heeres zuyeteilt ist, wurde, ehe die
„Provence II " sank, noch während des Unterganges ein
Periskop  gesehen . Auch von ernem Torpedo wurde keine
Spur wahrgenonnuen , noch im Augenblick der Explosion eine
Wassepsäule bemerkt. Es würde fortwährend gewacht. Die
Bedienungsmannschaft der Geschütze bllielb bis zum letzten
Augenblick ans dem Posten. Es befanden sich mit der Be¬
satzung unigesähr 1800 Mann an Bord. Das Wetter war klar.
Es herrschte nur leichter Nebel. Das Schiff scheint an don
Bordwänden beschädigt Warden zu sein. Es wurde^rückwärts
getvofson und sank in 14 M:rinten . Man weih nicht, ob man
Flöhe, die sich in genügender Anzahl an Bovd befanden, be¬
nutzen konnte. Zehn Schiffe 'befanden sich an der Nnsallstelle.
Die Untersuchung wird fortgesetzt. — Das Routersche Bureau
meldet dazu ergänzend ans Panis vom 29. Februar : Ncrch dem
Bericht deS französischen Marinestabes wurden um 8 Uhr
nochmittags auf Milos 489 Schiffbrüchige gelandet. Weitere
89 Ivurden von einem Patroulllenfahrzaug dorthin verbracht.
So weit bekannt, seien insgesamt 870 Mann gerettet worden.

W. T.-B. Pari ?, 2. März . (Nichiamtlch.) Amtlich wird
bekanntgegeiben, datz die „Provence II " fünf 14-Zentimeier -,
zwei 87-Millimeter - und vier 47-Mllrmeter -Gefchütze <tn
Bord hatte.

Ein norwegisches Schiffahrlsblatt z« der
neuen Kriegführung.

Ehristiania , 2. Marz . (Zens. Mn .) Wie das Norwegische
Telegnen » ibuirac.u erfährt , hat die norwegische Negierung
bisher kein « Veranlassung  gesunden , die deutsche
Denkschrift  über die Behandlung bewaffneter Handels¬
schiffe zu beantworten. .Ssöfarts Didende", die seiner-
Feit einen Einspruch  der neutralen Staaten geigen .die¬
sen Versuch, die Grenze zwischen Handels » und Kriegsschiffen
zu verwischen" empfohlen hatte , schreibt heute, allerdings
wende diese Ewcnze durch die Bewaffnung von Handels-
schffsien beseitigt,  wenn diese trotzdem die Handels¬
flagge  führten ; im übrigen sei es unmöglich, im voraus
zu sagen, ob die neu« Seekriegsührung störende Folgen für
die Neutralen  haben würde.

Ein französischer Minensucher versenkt.
Br . Genf , 2. März . (Eiq . Drohtbemcht . Zenf . Bin .)

,.Petit Parisien" meldet aus Le Havre: Samstagvor-
mittaq bemerkte ein französischer Minensucher ein
feindliches Unterseeboot,  auf das er ohne Er¬
folg schoß. Als es gegen 2 Uhr nachncittags wieder auf-
tauchte, nahm cs der Minensucherunter Feuer, wurde
aber gleich darauf von einem Torpedo getroffen
und versenkt.  Die Besatzung, von der zwei Matrosen
ertrunken sind, wurde gerettet. (Der geftrige Bericht
des deutschen Aömimfftahs mebdet die Vevseukuug von
zwei fvanzöfischen Hilfsikreuzern. SchrifÄ.)

Oie vereinigten Ztaaten und der
U-Sootkrieg.

Wilson an den Kongreß.
Köln, 2. März . (Zens. Win.) Aus Washington

w-rd gemeldst : Wiffon hackm eiinem Briefe an den Vor-

die Anmutige und Begabte , lieh der rabiaten Spanierin einen
girogiöslvn Schwitz und sogar einen Hauch von ironischem
Humor . Eugen Burg,  der zerriffene Ehemann , Fräulein
G o o b, die nur erst getraute Gattin , Reinholid S chü n z e l,
der paragrapbiente Aflessor, Hellmuth Bat he , der ratlos«
Harr Rat , bestanden mit fröhlichen Ehren.

Hermann Kienzl.

Nus Kunst und Leben.
— Königliche Schauspiele. In R. Wagners romantischer

Oper „Der fliegendeHolländer"  setzte gestern Herr
Guth (Don Brünn ) als „Daland " sein Gastspiel fort , und
wußte sich als routuuerter Bühnensän,ger mit dieser nicht
allzu anspruchsvollen Aufgabe im ganzen recht geschickt abzu-
ftniden. Es läßt sich darnach aber natürlich nicht beurteilen,
ob der Sänger nun auch fiir wirklich „tragende " Partien
(„Svraftro ", „Hlggen", „Mephisto", „Marcell ", „Kardinal"
,usw.), auf die es bei diesem Engagements -Gastspiel doch in
erstor Linie cmkomwt, hinreichend geeignet ist. —

* Ein neuer Erfolg deuffcher Wiffenschaft. Unter dem
Vorsitz des Knstos des König!, botanischen Gartens in
Dahlen !» Profeffor Udo D a m m e r, und Mitwirkung hewor-
ragxmder Eeidenindustvieüer und Grotzkauflaute ist in diesen
Dayen, wie die Zeitschrift „Deutsche Konfektion" Erfährt , un¬
ter dem Namen „DeutscheSeiden - Baugesell-
scha ft"  eine gemeinnützige Bereinigung gegründet worden.
Smt dem Jahre 1887 beschäftigt sich der genannte berühmte
Botaniker mit Versuchen, die .Seidenraupe in genügienden
Mengen im Deutschland zu züchten. Diese Versuche haben
nunm,chr zu einem günstigen Ergebnis geführt . Früher in
Deutschland unternommene Versuche, die bis ins 18. Jahr¬
hundert zurückrsichen, waren deshalb von keinem befriedigen-
-den Erfolg begleitet, weil die Blätter des Maulbeerbaums,
die zur Nahrung der Raupe dienen, in Deutschland nicht
lange genug grün bleiben. Herrn Professor Dämmer ist es
gelungen , mit dem Blatt einer deutschen Pflanze , die überall,
selbst aus dem schlechtesten Boden angebaut werden kann,
nämlich der Schwarzwurzel , glänzende Ergebnisse zu erzielen.
Dieser Erfolg ist von allergrößter Bedeutung für die deut-
sche Vokkswrrtschkst, wenn wum  bedenkt , daß wir 1918 für

fitzerLen des Ausschusses zur Fchtswllang d« Stbttt « M
Kongresses  gebeten , der Kongreß « öye fosoet
über den Vorschlag alsstirnnoen.  daß dbe Amerikaner ge¬
warnt  werden sollen, bewaffnste SchkWe knegführend«
Länder z-n benutzen.

*

Von der englischen Hnndelsknmmer»
konferenz.

Englands industrielle Abhängi^ eit imt Drutscht»ad.
W. T.-B. London, 2. März . (Ibchtamtlich ) Bo » an

Law  hielt vor den Delegierten der Hanidetskaarmer « «
Rede, in welcher er mittetlte , daß die Vorbereatwngen für di«
WirtschaftSkonserenz der Alliierten in
Paris  getroffen wurden . Di« .Konferenz würbe beraten . «H
es möglich wäre , die wirtschaftlichen Kräfte der Alliieot« bei
der Fortsetzung deS Krieges besser crusAunützen, und t»  tna * e
besprochen, was nach dem Kriege zu geschehen habe.

W. T.-B. London, 2. März . (Nichwontlich) DSe pBf>
tektiomisttsche„Morning Post" bedauert , daß McKenr» bck
der Konfsrenz dM HondelSkannnern die Abhängigkeit
von Deutschland  beim Bezüge ermzer Artikel
aller nicht offen für einen staatlichen Schutz ««agetrete« M,

Erklärungen z« dem neueste« englische«
Handelsverbot.

W.  T .-B. London, 2. März . N̂ichtamtlich. DvcchSmrichej
Reuter erfährt zu dem vorgestrigen Erlasse über den H« ch«k
mit gewissen Personen unid Mvmvn im newdvalen Länder«
Die Regierung Keß sich buwch folgsüde Erwägongeil
leiten : England verbistet gleich anderen Rationen fest»»
Untertanen den Hanldel nrit dem Feinde. Englische Juriswa
sahen die Frage der feindlichen Beschaffenheit als du-r«l, d« ,
Wohnsitz gegeben an . Daher sind Deutsche, die m eine«
neutralen Lastde wohnen, wicht als Fenck« -mAuffehen. Ande^
Länder bestimmen die feindliche Beschaffenheit antwedor nach
dem Wohnsitz oder der Nationalität . FöleL'ich ist eS ihr»
Untertanen verboten, mit Leuten feindlicher NatioaalÄät
Hanldel zu treiben , wo immer drffe wohnen. Der sngMHr
Gedanke war , daß jede einzelne Privatperson als Feind ab¬
gesehen werden soltte, wo sie in der Lage sei. ihrvm kr̂ieg,
führenden Lande HÄße zu lefften. Unter dem mebermm
ü; anbei mit Kveditverhältniffen orstrecft sich die FShtgjpM,
salcheH' lfe zu leisten, wett Wer das Derrrtorium hinaus . D«
englrtzhe Regierung ist von einem beträchtlichen Teil« der
öffentlichen Meinung Englands bestürmt worden, den crry-
lffchen Begriff deS Wortes Feind  au ifzngcr« , mA «bat
andere Definition anWwrehmen. Dieses Berstihren ist nicht
eingescUagen worden, weil eS grSßtMteikS für Personen , die
in neutralen Ländern wohnen, unnötige Härcken nach sich ziehe
und dem Handel der Neutralen Abbruch tun würde. DaS
konnte vermieden  werden . Statt daher alle DeEche
oder ihre Vertreter in dem Augen de§ englischen Gesetzes als
Feind zu erklären oder zu verhüten , datz belttmurte PerLon»
als solche anqsseheu werden sollten, hat die Regierung den in
England wähnenden .Persorwn einfach verboten, aüt einer be¬
schränkten Anzahl Firmen von feindlicher Nationalität oder
mit feindlichen Vertretungen Handel zu troöbeu uold droht
diSfelben Strafen wie für den Handel mit dem Feinde an.
Die Politik , dir in der jüngsten Verfügung zum Ausdruck
kommt, ist lediglich ein Akt inländischer  Gesetzgebuug
urfb folglich sin« einfache AuSfiihmmg dos StarttS-rechteS, di«
.HandelSbeziehimaen der eigenen Untertane « im Juienesse deS
Staates er nKuschränken ober  zu üb erwachen.

Maffenherstellunft von englischen Maschine« .
Gewehren.

W.  T .-B. London» 2. März . (NrchtmrttNch. DttchtdeentztH
Der Vertreter des MunittlmSmintsterimns Addison ««-
klärte im UnterlMis , die Erzeugung don Maschinen¬
gewehren  fei setzt umyeheuer und übertveffe alle Ev>
Wartungen.

Veeftewaktignng der nentrale « Post.
W.  T .-B. Haag, 2. März . (Nichtamtlich., Die cm er «•

konische Post  des holländischen Dampfers .Gammekdjtk*
Mußte in DownS ausgeschifft werden.

168 Millionen Mark Rohseide zum größten Teil aus Italien
oimgcsührt haben. Tie anfangs erwähnte Vereinigung ist
koimie ErweribSgesellschast, kann aber unter Zugrundelegung
dsutscken Konsums 40 000 Menschen, insbesondere Kriegs-
befüädigten und Hinterbliebenen , Erwerb verschaffen durch
Einrichtung von Eetdenvaupenzuchchen und EKwährumg v«
Prämien für gute Ergebnisse.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . „Pipin der Xfleixtv “, bet

dreiacktige musikalische Schwank von Artur Lands-
b e r ge  r und Ferrh S i k la . Musik v« , Hugo Hirsch,
bangte am 1. D/ärz in Breslau  zur Uraufführung «oft
war in den Hauptrollen mit Juliska Neuserh und Kerrtz
Sikla besetzt.

Bildcnde Kunst und Musik. Goheimer Justizrat Dr.
Ludwig £ ppenhetm,  ein eifriger Förderer des M « i « .
z e r KunstlebenS und Vorsitzender der durch die Höndel-Aüf.
füihrungcn der Kaiferim-Friodrich-Stistung bekannten
^Kuinzer Liieidertasel", ist heute im Alter von 86 Jahre»
gestorben. >

Miffeuschaft und Technik. Die „Voss. Zdg." weidet aus
L« n d on : Professor Mias M « t s chn i ko w, dm bekamche
Bakteniologe und Mitglied des Pariser Pasteur -Instituts , ist
nach einer Meödustg der „Times " ernstlich « krankt.
Zustand ist besorgnisvoll.

Der dänische Polarsorscher Knud Ra sm ussen plant
eine Expedition  noch im jetzigen Frühling nach Nord-
g tö  n l a n b zur Erforschung des Isthmus zwffchen Pmnch-
iand und Grünland , und zwar zwischen dem JndepmLanoe»
Fjord im Osten und Nordenskjök>-Jnlet und Sherard-
Osbornes -iFjord im Westen. Die Expedition geht im jetzig« ,
Frühjahr von der Station Thule aus . Falls aber die N ».
veckbaltnisse oder andere uniberecherrbvre Verhältnisse die» jetzt
unmöglich macken, wird di« Expedition di« Zeit bi» zur ead-
gültigen Abreise zur Erforsch»»^ d« Melwille-Bncht Be»
nutzen. Die Expeditton bestecht aus Rasmuffen , dem Sart ».
guapchen Peter Kreuchen und den Geologen Lange and Koch
Di« Vorbereitungen wenden von einem Ausschuß p« ,
Männern der Wissenschaft von Kopenhagen
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Der ttrieg gegen Rußland.
Frlipescu in Petersburg beim Zaren.

W. T.-B. Bukarest, 2. März. (Nichtamtlich. Draht-
bericht.) Der Sonderberichterstatterder „Epoca" mel¬
det aus Petersburg: Nach zweitägigem Aufenthalt im
Hauptquartier  ist Filipcscu Sonntag hier einge-
troffe». Freitag war er beim Zaren  zur Tafel ge-
laden.

Rodziankos Hoffnungen auf ein „freies
Rußland " nach dem Kriege.

W. T.-B. London, 2. März . (Nichtamtlich.) „Daily
Chronicle" veröffentlicht etrue Unterredung seirvcS Korrespon¬
denten mildem misstischen Dumapräsidenten Rodzianko.
Ticher sagte: Nach dem Kriege wird es in Rußland Rede¬
freiheit  geben und keine Unterdrückung nrehr. Nach dem
Kriege wird nienrand mehr imstande sein, die Redefreiheit
Li-nzuidämm-en. Rußland wird ein Parlament  haben . Es
wird keine Revolution  geben . Der Krieg hat dem
alten Konservativismus einen solchen Schlag versetzt, daß er
nicht mehr besteht. Nach dem Kriege werden wir Reform-
minister haben und Rußland wird sich reformieren.
Der katholische Feldpropst Dr. Joppen an

der Ostfront.
Berlin , 2. Marz . (Jens . Mn .) Wie die „Germania"

bcm zuständiger Seite erführt , hat der katholische Feldpropft
Dr . Joppen  eine Msitcvtionsreise nach der Ostfront  un¬
ternommen . Er hielt eine Reihe von Konferenzen in Kowno,
Wialystok, WAnja und Dsavschau mit den katholischen Feld¬
geistlicken ab . In Warschau weihte der Feldpropst am Säch-
sischen Platz die frühere russisch« Kirche, welche zu einer
katholischen Kirche uwgewandelt ist und heute St . Heinrichs-
Kirche heißt . Der Feldpropst war auf seiner Msitwtionsroise
in der Lage, sich von dom vortrefflichen Zustand der katholi¬
schen Feldseelsorge zu überzeugen.

Die Neutralen.
Beschlagnahme neuer deutscher Schiffe

durch Portugal.
W. T.-B. London, 2. März . (Nichtamtlich.) Lloyds

Agentur meldet aus Fayal auf den Azoren: Die deutschen!
Dampfer „Sardinia " und „Schaumburg " sowie die deutsche
Bark „Max", welche dort liege», find unter portugiesische
Flagge  gestellt worden.
Zurdisposttionsstellung der beiden Obersten

Egli und v. Watteuwyl.
2V Tage strengen Arrest.

Vf.  T. B. Bern, 2. März. (Nichtamtlich.) Der Bundes¬
rat hat gestern abend m einer Sitzung mit dem General die
AirgelegLuheiten -der Obersten Egli und v. Watteuwyl
besprochen. Wer das Ergebnes der Sitzung tpwrde amtlich
folgende Mitteilung gemacht: Durch gerichtliches Urteil wur¬
den die Obersten Egli und v. MaUemvyl den, Vorgesetzten Be¬
hörden zur disziplinären  Bestrafung überwiesen . Der
Geneval hat demgemäß über jeden der beiden Offiziers
20 Tage strengen Arrests  verhängt und sie überdies
zur Disposition ! gestellt.  In bez,ug auf ihre Zivil¬
stellung bleiben die genannten Offiziere gemäß Beschluß des
Bundesrats als Sektion schefs der Generalstabsabteilung
suspendiert . Der Bundesuck wird über ihre anderwei¬
tige  Verwendung in der Militärverwaltung später Beschluß
faffen.

Oie Ereignisse auf dem Va?kan.
Die serbischen und montenegrinischen

Heeresreste auf Korfu.
„Große" Zahlen.

-Rotterdam, 2. Mürz . (Jens . Bln .) Havas meldet aus
Korfu:  Die Glesamtzaihl der im Sicherheit gebrachten ser¬
bischen  urtd montenegrinischen  Truppen beträgt
fetzt 182 000. Davon befinden sich 135 000 auf Korfu.

Plötzliche Abberufung des englischen
Militärattaches in Athen.

Br. Zürich, 2. März. (Eig. Dricchtbericht. Zerns.
Bln .) Wie aus Athen  berichtet wird, ist der en g-
lische Militärattache  Oberst Courmingham
plötzlich ab berufen  worden , wie cs heißt, auf
Wunsch des französischen Kabinetts, da er ein scharfer
Kritiker Sarrails und der französischen Politik Grie¬
chenlands war.

Die Königin-Witwe von Rumänien
im Sterben.

Vf.  T.-B. Bukarest, 2. März. (Nichtamtlich. Drahtbericht.)
Dar gestrige Krmrkheitsbericht über die Königin Elisa¬
beth  besagt : Die Atmung begann seit Dienstagabend immer
schwieriger zu wavden. Nachts setzte der Puls zeitweise aus.
Der Auswurf u-nterbliöb. Heute früh hat sich der Zustand
verschlirn mert,  so daß die Lage sehr bedenklich ist. R .ch-
mittags 5 Uhr wurde dar Zustand hoffnungslos.

Die Antwortadresse auf die bulgarische
Thronrede.

Sofia , 2. März . (Zeus. Mn .) In der Sitzung der
Nation-Äsobvanje vom 28. Febr. kam die entworfene Ant¬
wort  auf die Thronrede zur Verlesung. Der Inhalt ist
ungefähr , daß die bedeutungsvolle Thronrede bei der Volks¬
vertretung , die sich mehr denn je einig als ein Mann fühlt,
zur Verwirklichung einer ruhmreichen Zukunft Bulgariens
außerordentliche Freude herooagerufen Hobe. Hervorgehoben
werden die Bemühungen des Königs und der Regierung um
fricaliche Verständigung mit Serbien , die an der tzartnäckig-
keit der serbischen Regierung scheiterten. Weiterhin wird der
unvergleichlicher! Tapferkeit der dulgariischen Truppen ge¬
dacht, die die Grenzen Großbulgariers zeichneten und mit
Blut die Veoeinigung des bulgarischen Volkes schufen. Ferner
wird gedacht der starken Hilfe des verbündeten
Deutschlands und Österreich - Ungarns,  ferner
der erfolgreichen Vertreibung der Engländer und Franzosen
aus Mazedonien. Das Haupt der Demokratenpartei,
Malinow,  führte in derselben Sitzung aus , anknüpf end
cm die Worte Kaiser Wilh^tzns an den König, daß noch melu
Opfer verlangt werden, um das Erkämpfte feftzuhalleu, daß
Bedingungen festgelegt worden müssen, die bei Friedens-
Muß Wsto mxta * ins Gewonnene feftgulMeu. Werter

erklärte er, daß die Demokraten, um zu zeigen, daß sie auch
die Bemühungen der Regierung um diie volle Vereinigung der
Nation schätzten, allen verlangten Krediten znftimuiten.
Was der ehemalige österreichisch-ungarische

Konsul aus Saloniki berichtet.
Bern , 2. Mürz . (Zenf . Bin .) Dr . v. Kwiatowfki,

der g«tr«sen,e österreichische Konsul in Saloniki,  der sich
in Lern aufhielt , erzählte , die französischen Soldaten , die in
Sgloniti in das österreichisch« Konsulat sinbvachen, haben
die Schranke  auftzebrcü .vn, die Asten durchwiühlt und
mitgenoon .en. Zn «i Gendarmen faßten Dr . v. Kwiatowfki
und durchsuchten seine Taschen. Der deutsche Md der türki¬
sche Konsul wurden mit vor'geihaltemiem Revolver (?) bedroht.
Es sei unglaublich-, was der Konsul , sein Dianstpersonal und
ihre Mitgefangenen , -die übrigen Österreicher und Öster¬
reicherinnen , die auf den Straßen von Saloniki aufgegrisfen
worden waren , an Beleidigungen und Be¬
schimpfungen  erdulden mußten . Die Fahrt ,iach
Woulogne dauerte acht Tage und war sehr gefährlich wegen
der zahlreichen Unterseeboote. Die Verhafteten hatten nur,
was sie am Leib trugen . Niemand durfte eine Handtasche mit-
nehn en. Das mit dem Puivatbesitz der Konsuln -geschehen,
weiß niemand.

Aus den verbündeten Staaten.
Das künftige Wirtfchaftsbündnis der

Zentralmächte.
Vf.  T .-B. Linz, 2. März. (Nichtamtlich.) Die „Linze>

Tagespost " berichtet: Entsprechend einem gefaßten Beschlus
haben der Landeshauptmann Prälat Hauser,  der Landes-

hauptwann -Stellvertreter Dr . Jäger  und der Hamdelskam-
merpräsidemt Mchard H o f m a n n ein« von der östevveichi.
schem Lamdesvorsammlung gefaßte Entschließung in der vori¬
gen Wcche dem Ministerpräsidenten Grafen S t ü r g kh, dem
Minister des Innern Prinzen zu Hohenlohe und dem Han-
delAminifter Dr . v. Eipitzmüller persönlich überreicht.
Ministerpräsident Graf Stüvgkh bemerkte, die Regierung sei
sich de? Wlertes eines die Interessen Österreich-Ungarns und
des Deutschen Reichs gleichmäßig wahrenden Wir t-
schastsbündnisses  mit Deutschland wohl bewußt, eben-
so der Notwendigkeit, schon jetzt die Grundlagen für ein
solches vorzubereit« !. In ähnlichem Sinne äußerten sich
Pvinz zu Hohenlohe und v. Spitzmüller . Dieser betonte, daß
das Bestreben der Regierung vor allem auf eine lang¬
fristige Festlegung  der handelspolitischen Beziehungen
Qstsrreich-Ungäir-ns und Deutschlands gerichtet sein müsse.

Die Aufgaben der kommenden
Reichstagstagung.

Br . Berlin , 2. März . (Eig. Drahtbcricht . Zeus. Mn .)
Über die Aufgaben der kommenden ReichsbagKtagung schreibt
die „Tägl . Rundschau" : Im Mittelpunkt der Beratungen
wird der Re ich sh aus haltsplan  für 1916 stehen. An
Hand dar Denkschrift über den Fortgang der wirtschaftlichen
und finanAl-eUen Maßnahmen des Bundosrates sind neue ein¬
gehende Besprechungen über die Einzelheiten unserer
Kriegswirtschaft  zu erwarten . Die Vorlagen über die
Kriegsgewinnsteuer  und die sogenannte Ausgseichs-
stouier werden den werteren- BeratwngSstoff bikderl. Die Aus¬
sichten dieser Vorlage beurteilt man in politischen Kreisen
trotz der nach verschiedenen Richtungen geltend gemachten Be¬
denken nicht ungünstig. Sie werden, wenn auch in Einzel¬
heiten vielleicht Abänderungen erfolgen, die Zuftimnruing der
Volksvertretung finden. Über eine Vorlage der vom Reichstag
einmütig gewünschten Herabsetzung der Altersgrenze
vom 70. auf LaS 65. Lebensjahr steht die Entscheidung des

Bundesrates zurzeit noch aus , da die Frage grüntsuh«
rechnerischer Prüfung bedarf. Im BundeSrat würde im ge¬
gebenen Falle eine solche Vorlage keinen Schwierigkeiten be»
gegnerr. Dein weiteren Anregungen des Reichstages ent»
sprechend, ist eine Vorlage in Aussicht gestellt wegen Ge»
Wahrung von KapitalZabfindungen an Kriegsbeschä¬
digte  zwecks Erwerbung von AnsieNungsstellen. Es handelt
sich hier zunächst um einen Versuch  durch die Gesetz»
gebung, von dessen Erfahrungen schließlich die weitere Ent -«
tvicklung des wichtigen sozialen Gedankens urid seine grund¬
legende Eingliederung in die später vorgesehene AusgestattnnS
der ganzen DdanNschastsversorgungs-Gasetzgebnag abhängeir
dürfte . In dem Ausschuß des Reichstags ist noch die Vortage
übeir das S ti ckst of fh -anbe lsmo nopo  l verblieb«« »
Ob sich auf feine Berabschiodumigm der nächsten Tagung
vechnen Wßt, ist vorläufig noch -ungewiß. Dem Beschluß d«S
Reichstags -aus Abänderung des ReichsvereinLge»
se tze s soll eine Regierungsvorlage insoweit Rechnung tragen,
als die Gewerkschaften vereinSrechtlich nicht mehr unter di«
pblitischeu Bersm« fallen sollen. Im ReichstagKausfchutz
liegen noch zwei . Anträge der Nationalliberalen und ÄotkS»
Partei , betreffend den Belagerungszustand und deck
Presse,  vor , zwecks Schafni-ng von gesetzlichen Bestimnru«»
gen bei Maßnahinen der Mllitärgewalt , die die bürgerlichen
Perhältnrisse betreffen. Diesen Anträgen begegnet man beim
Zeintrum wie be-i den Konservativen mit Bedenken, sowohl
c-ach der grundsätztichenSeite als auch hinsichtlich-der Fassung.
Zm Ausschuß tollen diese Anträge w-sitsr eingehend geprüft
werden. Es wirb in Aussicht genommen, vor dorn Zu»
.ammentritt des Plenums die etwa vorliegende krs e gS-
rirtschaftliche Denkschrift  und die Anträge UN
lusschuh vorher zu erledigen. — Der „Vorwärts" meint, datz

eie Arbeiten vor Ostern erledigt werden können, sch voll»

ständig caiSgefchlossen. Man kann damit rechnen, daß die
Tagung sich mindestens bis Ende Mai,  vielleicht bis An¬
fang Juni auSdehne, woraulf dann wieder eine länger«
Bemtagung emrtvet-en wird. Der HaushaltLauAschuß bllgilv t̂
seine Arbeiten am 16. März. 4

MrtschafLsnöLe bei Len \
Feinden.

Mt fieberhafter Awspsnnung seiner freilich beträcht¬
lich lgelühniten Kräfte arbeitet England daran , sich noch
vor dem drohenden Beginn unseres verschärften
-Seehandelskrie -gs  nrit Vorräten  zu ver¬
sorgen. Gerade jetzt ist die Zert, wo wir unserem.
Hairrptfeind durch Unterl indung seiner Zufuhren
uns Amerika den schwersten Schadeir znfügen könnten.
Wie übel es mit den Vorräten un Insel reich steht, das
teilen uns die offiziellen englischen Berichte mit erfreu¬
licher -Offenheit mit . An ausländischem Weizen , undj
Mehl lagerten in englilchen Häfen:

Quarters Quarter»
Milte Februar 1916 . 1270 000 Mitte Februar 1918 . 2 265 09«
Anfang Februar 1916 1420 000 Mitte Februar 1914. 1 715 090
Mitte Januar 1916 . 1535 000 Mitte Februar 1813. 1525 0« »

Diese Zahlen sprechen mit furchtbarer Deutlichkeit-
Die Vorräte sind zusammengeschmolzen  imidi
sie können auch nicht so sck nell, wie es für die Sicherung
oer Dolksernährung nötig wäre, cmfgefüllt werd« ^
weil es an Fracht raum  fehlt . Diesen FrachtrauM!
wird sich England nun ja mit dadurch beschaffen, daß es.
unsere Schiffe in Portugal  u -nd in Italien
io Beschlag hat legen lassen, aber bevor sie dem Feinde
dienen können, werden sie vieileicht Begegnungen mit
unseren Unterseebooten Hatzen, und wenn es auch einer
der sondeebarften WochiekMe rn diesem ungewöhnlich,
sten aller jernals geführten Kriege wäre, der doutschtz
Lwiegsschi-fie und d^ ktschr HcmdelsfchiHe gsgeoavaadM



Dette 4,  ALerrd -DuSgiSe. ErftcS Matt.
^arrpvaLtzn liehe, so brauchten wir darum nicht beküm¬
mert zu sein. ,,Für den Schaden, den unsere Untersee¬
boote enchedMchen Schiffen Klizufügen hätten, würden
die Feinde  später mit Zins  und Z -i n s eSzi n se n
aufsrrkonWien izaben. Dafür wird gesorgt werden.

Man sollte urteilten, das; das reiche Getreideland
.Frankreich  feinen Bedarf mindestens so -gut aus
eigener Erzeugung decken körrnte, wie wir es infolge
unserer Abschnürung von ausländischen Zufuhren haben
-tun müssen. Das ist aber nicht der Fall. Es fehlt an
Saatkorn, an Arbeitskräften, an Pferden. IN den ersten
.fünf  Monaten des neuen Erntejcchres lwt Frankreich
aus den Vereinigten Stauten bereits 600 Quarters mehr
als im .s-Äibeir Zeitraum des vorausgegangeneuJahres
-bezogen,, und auch gegenüber der französischen
Getreideeinfuhr  werden hiernach unsere Unter-

-seeboote lohnende Arbeit zu erwarten haben. Die not-
gedrnngenen Ausgaben Frankreichs für die Beschaffung
von Lebensmitteln interessieren rms aber nicht nur vom.
Standpunkt der Frage ans, wie die Feinde im Westen,

«die Erschwerung der Getreidezufuhr ertragen wollen
und können, sondern sie müssen unsere AiOuerKamkeit
als Teilerscheinung für den geradezu ringeheuerlichen
'Prozeß verdienen, durch den sich namentlich Frankreich
finanziell  zu veMuten beginnt. Im Jahre 1913
führte Frankreich für rrind 8f/>Milliarden Franken ein
und für beinahe 7 Milliarden Franken aus . Für das
Jahre 1915 stellten sich diese Zahlen so: Die Einfuhr be-
trug 8 Milliarden 74 Millionen, die Ausfuhr 3 Milliar¬
den 22 Millionen. Das bedeutet, -daß die 5 Milliarden
Franken Differenz  einen entsprechenden Geld-
abfluß in das liefernde Ausland  davstellen,
,i:nd dabei sind die K r i eg s Ir efern  n g en für die
.französische Regierung noch nicht einmal in dieser
-Riesenzisfer enthalten. Wie hoch diese KriegÄlieferun-
gen sind, wird selbstverständlich nicht mitgeteill, aber
nran wird sie auf eine erkleckliche Summe von Milliar¬
den schätzen können. Vergleicht man mit -diesen Zustän¬
den die unfrigen,  so ist der Gegensatz allerdings
groß. Sicher ist unsere Ausfuhr  noch mehr als die
französische zusammengeschmolzen, unsere Einfuhr  ist
eher so g e r i n g geworden, daß sie kaum mitzählt. Wir
sind also denr Auslande im Jahre 1915 nach keiner Räch,
tung hin verschuldet gewesen, wir haben unser Geld im
Lande behalten,  und da die Feinde es mit uns
wider Willen gut  meinten, so haben wir Milliar¬
den auf Milliardeir nicht bloß bei den künftigen Liefe¬
rungen. sondern auch sonst un gesamten Bereich des
Wirtschaftslebens gespart.

Die passive Handelsbilanz, die Frankreich wie alle
saviitalisttsch fortgeschrittenen Länder feit langem hat,
wird sonst durch die Dividenden und Zinsen  der
im Auslände aenrachten Kapitalsanlagen gedeckt Jetzt,
im Kriege, kommt wahrscheinlich nichts von diesen
Einnahmen, ans die der französische Sparer doch ange¬
wiesen tft, ins Land herein. Die i'üd-ameriLmrschen
Staaten , naben Rußland die Hauptschuldner der Re¬
publik können nicht zahl-n, weil sie selber in Wirtschaft-
-sicher Bedrängnis sind, Rußland  ist zahkungsun-
fähig geworden. Griechenland tricht weniger, und di"
Türkei ist im Kriege mit Frankreich.

So sieht es drüben aus , w r r können das Bild mit
Behagen  betrachten.

Bus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Immer noch ffomster!
Es ist kaum zu glauben , aber sie sind noch immer am

Werk, auf dem LeLenSmittekmarlt Unheil auzurichten , trotz
aller Mahnungen von behördlicher und privater Seite.
Hunderte und Aberhunderte von Zeitungsartikeln , Vorträgen
usw. Habei» allen Kreisen die außerordentlichen Nachteile
derHamsterpolitik  deutlich , allzu deutlich vor Augen
geführt wit dem Erfolg , daß cs noch heute überall selbst¬
süchtige Volksgenossen genug gibt , di« sich nicht scheuen, große
Mengen einer vielleicht zeitweilig knappen Ware aus dem
Handel zu ziehen) damit nurff -a sie selbst auch für ewige
Zeiten versorgt sind; es kümmert sie wenig, daß sie vielen
anderen damit die Möglichkeit nehmen, auch den bescheiden¬
sten Bedarf zu decken, und daß sie außerdem noch eine durch¬
aus unerwünschte und vor allem auch unnötigePreis-
sie i g e r u n g herbeifü -hren.

In letzter Zeit wurde besonders in Kaffee, Kakao und
Zucker gehamstert . Lebenstnittel -GroßhaiMungeu werden
bestätigen müsien, daß gerade noch den Aufforderungen , mit
diesen Dingen hauszuhalten , eine außerordentlich lebhafte
Nachfrage -darnach einsetzte, und zwar seitens der wohl¬
habenden Käuferkreise . Denn die Minderbemittelten lönnen
es sich einfach nicht erlauben , sich 30 vis 50 Pfund Kaffee,
Kakao und Zucker oder gar noch mehr auf Vorrat hinzulegeu,
weil ihnen die Mittel dazu heute mehr als fe fehle». Der¬
artige Mengen sind aber nicht von einzelnen , sondern von
vielen Weubrauchern bei den Großhandlungen .bestellt war-
den.. Die ganz natürliche Folge dieser unsinnigen Einkäufe
fft eine augenblickliche Knappheit mit anschließender Preis¬
steigerung , die die kleinen Leute belastet , denn diese sind ge¬
swungen , von der Hand in den Mund zu leben, und können
itur kleinste Mengen für ihren Bedarf erstehen. Vater¬
ländisch ist ein solches Verhalten  der bemittel-
ten Verbraucher gewiß nicht , die viel eher als die Unbe-
.Mittelteil höhere Preise zahlen können. Auch auf ein be¬
sonderes Lebens - oder Genußmittel können sie viel leichter
verzichten, da ihnen Ersatzmittel reichlich zur Verfügung
uehen . Sie müßten sich anstatt dessen eigentlich in erster

bereit erklären , sich Einschränkungen ausznerl -egen, da
sie die Mittel haben, sie auf andere Weise wieder wett zu
machen. m. ni.

*

Irr einem Rundschreiben , das die Zuckerfabrik Franken-
thal an ihre Abnehmer richtet, heißt es u.  c . : „Der seit «Be¬
ginn des Steuerjahrs beobachtete stärkere Verbrauch dürfte
wohl wesentlich darauf zurückzusühren sein, 'daß von einem
g-roßen Teil der Verbraucher aus Furcht vor kommender
KnaMcit oder Hreichsteiserung Zucker eingeham-

Wftjjhnhmßv  gfagMaw.
ft e r' t und so dem natürlichen Verbrauch zunächst entzogen
worden fft. Ein derartiges Verhalten kann nicht scharf ge¬
nug verurteilt werden, denn es schädigt die Allgemeinheit im
höchsten Grad . Es wird Aufgabe de? Groß - und Klein¬
handels fein, Aufilärung über die bestehenden Zuckcrvcrhält-
nisfe in aller -Bcrbraucherkrei.se zu tragen , damit dieses
g a n z z w c ckl o f e Einhamstern  unterbleibt . Dem ge¬
sunden Silin unseres Volkes wird es genügen, zu wissen,
daß ausreichende Vorräte an Vcrbranchs-
zrrcker  vorhanden  sind, und daß es sich nur darum han¬
delt, die richtige Verteilung vorzunehmcn . Eine Preissteige¬
rung in der laufenden Kampagne ist vollständig ausge¬
schlossen, und es hat somit niemand ein Interesse daran , sich
mehr Zucker hinzulegeu , als er für den täglichen Verbrauch
notweiidig hat ."

/ «
Einer anderen Art des Hamsterns haben sich in den letz¬

ten Wochen die Landwirte schuldig gemacht, indem sie
Ha u s schk a cht u nge n in einem noch niemals da¬
gewesenen Umfang  Vornahmen . Von glaubwürdiger
Seile wird uns versichert, daß in Ortschaften des Land¬
kreises Wiesbaden viele Landwirte bis zu fünf Schwei-
n e n im Gewicht von je 2 Zentnern für ihren gar nicht ein¬
mal sehr großen Haushalt eingeschlachtet haben. Daneben
wurden noch Minder  gemetzelt. Das schönste aber ist, -daß
nicht wenige Landwirte außerdem zur Wurstbereitung ganz
bedeutendeMengenRindfleisch in derStadt
holten,  und das in einer Zeit , wo die Flcischversorgung
der Stadt ohnehin sehr viel zu wünschen übrig ließ. Nicht
nur , daß diese ländlichen Hamsterpvlitiker ihren eigenen
Webstand in stark übertriebener , die Allgemeinheit des Vol¬
kes schwer sündigender Weise für den eigenen Haushalt ab-
schlachteten, sie nahnen auch noch den Städtern eine sicher
nickt unerhebliche Menge des verhältnismäßig wenigen
Flerstbes fort , das ihnen die Metzger zur Verfügung stellen
konnten ! Jetzt haben einzelne Kreisausschüsse — so die des
Kreises Höchst und des Ober,Westerwaldkreises— -die ©aus-
sch -lacktungen von der Genehmigung  ihres Vor¬
sitzenden abhängig gemacht. Der Kreisausschuß des Ober-
westerwaldkreis-es hat außerdem die S chl a cht f c st e und
die sonst übliche Verteilung von Wurst und Fleisch an die
Belkannten verboten . Das ist schön und gut , erinnert aber
doch an den Brunnen , den man zudeckte, als das Kind hin-
eingefallen war.

Lichrbttdervorlrag über vulgarten.
Von allen fünf Dalkamkönigreichenhat Bulgarien durch,

die kluge Po « k feines Herrschers weitaus die günstigste
Stellung gewonmen, und wann auch die kommenden Ereig-
nisie neck nicht zu übersehen sind, so läßt sich doch mit hin¬
reichender Bestimmtheit sagen, daß Bulgarien aus dem aller-
bfft cm Siege ist, die Vormacht auf dem Balkan zu werden.
Das bulgarische Volk scheint nun einmal nach seiner ganzen
historischem Ve-ÜFangenheit dazu berufen , eine führende Rolle'
zu übernehmen umd Herr Dr . Wolfram Waldschmidt
hotte eine dankbare Aufgabe übermommen, als er gestern
abend im kleinen Saal des Kurhauses  einen Lichtbilder-
vontnag hierüber hielt. Er fft offenbar ein guter Kenner
Bulgariens und seiner Bewohner und verfügt dazu über ein
oeck-t bemerkenswertes Rednertakemt. Iw fesselnder Weise
schilderte er die wechselvolle Geschichte Bul¬
gariens,  den Auf- und Niedergang des um Freiheit
Ln pferchen Volkes, das sich bald gegen ireidersüllte Feinde,
wre die Griechen und Serben , bald gegen falsche Freunde wie
die Russen, zu erwehnen hatte . Mehrmals dabei dem Unter¬
gang geweiht, hat sich das Volk dank seiner unverwüstlichen
Chanakrereigenschastcn und Vaterlandsliebe immer wieder zu
neuer Blüte und Kraftentfaltung cmporgerafft . Was die
«Kriegsgeschichte.an Leiden und Schicks-alsschlägmi eines Volkes
Sennt, das hat Bulgarien in reichstem Maße kosten, die schreck,
lichsien Greuel über sich ergehen lassen müssen. Die Ent.
Wicklung des bulgarisch«n Volkes bedeutet ein Drama in der
Skeltgeschichl-c, aber voll erbe-bender Heldengröße. Den Zeiten
tieffter Erniedrigung und Schmach'folgte — und jetzt wohl
für olle Zeiten — eine riesenhafte Entwicklung in politischer
wirtschaftlicher und kultureller Hinsicht, ein jugend-
s re s che r Aufschwung,  der mit dem alten Reich nur
noch den Nckmen gemeinsam hat. Eine Geschichte, wie sie in
großen Umrissen mit der Vergangenheit des Deutschen Reichs
durchaus vergleichbar ist, wie ja auch der Bulgare vielfach
als der „Pmeuße des Ballens " bezeichnet wird. Der jetzige
Weltreich hat bekanntlich die völlige Lossagung Bulgavisns
vom Ruß !!a.üd und den engen Anschluß an Deutschland und
Österreich-Ungarn gebrachtses ist das vornehmlich daMevdienst
des Zaren Ferdinand , der -dazu berufen ist, das bulgarische
Volk einer großen Zukunft entgegenzusühren . Es lebe Bul¬
garien , cs lebe der Zar , schloß der Redner unter lebhaftem
Beifall . Co klar und amncgend wie der Vortrag »varcn auch
die hierauf folgenden Lichtbilder und ihre Erläuterungen.
M -n bekam ganz Alt- und Ncubulgarien zu sehen, alle bc-
ckeutend-eren Städte und Orte , so ungefähr in der Reihenfolge,
wie der Balkcmzug fährt , aber auch die sckän-e Strecke auf
dem Dampftrumweg über die Donau , natürlich auch alle
hisioriscken Kriegsstä .tten , fettete Bilder über das Volks- und
Familienleben der Bulgaren . Zum Schluß feierte der Red-
ner in  Wort und Bild nochmals Zar Ferdinand . W E

— Der 70. Geburtstag des Geh. Sanitätsrats Dr . Emil
Pfeiffer , dessen auch die Blätter -dm Rcichshauptstadt und die
trtedizWischen Zeitsch-ri-ffeii chrerid gedacht hatten , wurde
gestern in dem an der Parkstvaß -e liegenden , durch zahlreiche
Blumenspenden von Verwandten , Freunden und -dankbaren
Patienten in einen Blumiengarten verwandelten Heim des
Gekehrten gefeiert , llmzählige. Telegramme und Zuschriften
vmi gelehrten Gesellschaften, Derufsgenoffen und Patienten
Pfeiffers irckfen ein . Der Magistrat  ließ ihm durch
Herrn Bei,g.-eoîdnieten Borgm >ainn hie.  herzlichsten Glückwünsche
ausspröchem. Weiter waren persönlich erschienen und hielten
langeae Ansprachen: für den „Äurverein " die Herren Kvlk-
brenner und Heß, für den „Altertumsverein ", dessen
Vorsitzenden Herr Geheimrat Pfeiffer seit einigen Jahren ist,
Herr Professor Umzeir und für den K o n g r 'e ß f ü r i n n e r e
Medizin  Herr Professor Weintraud . Die eiaentlicke Feier
fand in Anbetracht dm ernsten Zeitverhältnisse im engsten
Fwmtilienkveis statt.

— Krffgsauszeichnnngen . Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse und der österreichischen Kriegsmedaille wurde, un»
ter Beförderung zum AMenzarzt , Dr . Wilh. Derle aus
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Hochheim a . M)- ausaezeichnet . — Dem Oberleutnant Wil¬
helm Becht aus Noödenstadt, Inhaber des Eisernen
Kreuzes 2. Klasse, wurde vom König von Württemberg das
Ritterkreuz wiit den Schwertern zum Friedrichs -Orden
2. Klasse verliehen . — Der Feldwebelleutnant Wilhelm
M e u s e r aus Wiesbaden erhielt das Waldecksche Ehren¬
kreuz mit Schwertern.

— Die Rechtsauskunftsstelle für Angehörige von Krseger»
im König!. Schloß, Kavalierhaus , 2. Stock, gibt bekannt , daß
das Buweou nach Zimmer 3!r . 8 verlegt worden ist. Sprech¬
stunden finden nach wie Var an Wochentagen (mit Llusnahme
von Mittwoch und SciiMStags) von 11 bis 12 Uhr statt.

— Die Preußische Verlustliste Nr . 467 liegt mit dev
Babe rischen Verlustliste Nr . 252, der Sächsischen Verlustliste
Nr . 257 und der M a r i n e - V e r l u st l i st e N r. 6 7 in der
Tagblatffckolterhalle (Auskunftsschalter links) sowie in der
Zweigstelle Bismarckring 19 zur Einsichtnahme auf . Sie ent¬
hält u . a . Verluste der Infanterie -Regimenter Nr. 117 und
118, der Reserve-Jnfanterie -Megimenter Nr . 118, 323 und
224, des Landwehr -Jmfanterie -Regiments Nr . 118, des
Pionier -Retziments Nr. 26 und des Pionierbataillons Nr . 21.

— Konsumverein für Wiesbaden und Umgegend. In
einer Versammlung der SAertvauensleute des „Konsunrvec-
einS für Diesbaden und Umgegend", die am Son -ntag im
„Giewerkschwftshaus" siotä-famd, erstatitete -der Geschästsführer
Stadtverordneter C. B a u e ir einen «i-ngehenden Bericht über
die Ent-vicklung der Genossenschaft während der letzten sechs
SNima-te. Dian berichtet uns darüber : Die Mitglieder¬
zahl  ist wiederum erheblich, und zwar von 8049 aus 9654
gestiegen, obwohl keinerlei Agitation zur Gewinnung van
Dîtgliedm -n getrieben wurde . Die Reserven  erfuhren
in dem halben Jahr (Juli 1915 bis Januar 1916) eine Ver¬
mehrung von rund 14 000 Ml, und die Geschäftsan¬
teile  erhöhten sich um 80600 DL. Auch bei den Spar¬
einlagen  ist eine Zunahme vom fast 10 000 M. zu verzeich¬
nen. Ter Wert des Aaren lag-ers beziffert sich aüf über
600 060 M., während die dauaus herrührenden geschäftlichen
BerVindliMeiäen nur Äwa den sechsten Deil (102 000 M.)
betragen . Die Beschaffung der wichtigsten Lebensmittel
stößt auf immer größere Schwierigkeiten und beeinflußt
naturgernäß den Umsatz der Genossenschaft. Bei -der Butter-
Verteilung ist der Konsumiberein gänzlich ausgeschallet, ob¬
wohl sein Duwerumsatz schon in Friedenszeiten über 160 000
lRcrrk betrug . Durch Einführung der Brotkarten und die
dadurch bedingte anderweitige Bratversorgung der Mitglieder
aus den L-cmdorten ist bei Brot umd Mehl eine Umsatzver-
minderung um wenigstens 200 000 M. pro Jahr eingetreten.
Pflanzenfette , Schmalz, Margarine , Salatöl , Seife , Hülfen-
früchte und Petroleum sind alles Massenartikel , die heute fast
nicht mehr beschafft werden können, oder deren Verbrauch in¬
folge der wahnsümig hohen Preise -eine nochmalige erhchliche
Einschränkung erfahren hat . Trotz dieser ungünstigen Um¬
stände hat der Warenumsatz  in den letzten 6 Monaten
Mgenüber der gleichen Zeit des Vorjahres eine Steigerung
von nabezu 300 060 M-. erfahren . Auf die nach dem 1. Juli
föMge Rückvergütung  sind den Mitgliedern bereits
62 060 M gvtgesckmiebenworden. Der alsdann noch vor¬
handene bucktrLßige Reingewinn  beträgt bei vorfichbi-
ger Bewertung de§ Warenlagers ncch 14 000 M. Dabei sind
reckt ansehnliche Betröge für Unterstützungszivecke, Sterbe-
gelder u-fw. ausgezahlt worden. So stellt sich der „Konsums
verein für Aie ?>b«den und Umgegend" dar als ein durch und
durch gesundes und leistungsfähiges Unternehmen , -das sich in
-dieser schweren Zeit aufs beste bewährt hat und das zwei-
fellos noch dem Krieg einen noch gewaltigeren Auffchwung
nehmen wird.

— Anbau von Raps . Aus Stadecken (Rheinh .) schreibt
uns ein Leser : In Ihrem Matt empfahl ein Menenzüchter
den Zlnbau von Sommerraps . Ich hatte voriges Jahr auch
diesen <5cdanken und säte anfangs April einen Morgen
Sen v errops , der sich gut entwickelte, aber keine Stengel
trieb und nicht blühte. Eüde Slugust pflügte ich ihn um und
besäte ihn tr it D interr -aps , der sehr schön steht.

— Unglückliche Liebe. Gestern wurde von einem Liebes¬
paar berichtet, das sich ln einem Hotel eiuqua-rtiert hatte und
daiM verschwunden war in der Absicht, sich gemeinsam das
Leben zu nehmen . Das Paar — es handelt sich um den
Landsturmn ann Helnirich Birk  von einem Saarlorrffer
Landsi urw -J -nfamteviebatvillon und die Ehefrau Köte
B ke n i aus Frankfurt o . M. — begab sich in ein anders
Hotel und nahm dort Sckneh-übungen mit einem Revolver
vor, den die Frau bei sich geführt zu haben scheint. Als
diese Übungen kein befriedigendes Ergebnis hatten , machtsn
die LcbensNwden den Versuch, sich die Pulsadern zu
öffnen.  Eie erreichten dank des Eingreifens des Hotel¬
personals ihre Ab̂sicht nicht. Die Sanitätswache brachte si«
in das städtische Krankenhaus.

— DaS Messer. In der vergangenen Nacht gegen 1 Uhr
wunke die Sa -nÄLtswoche nach einem Haus in der Westend-
strafe gerufen . Dort hatte osfen-bar eine Schlägerei statt-
gefunden, bei  welcher der Hausbursche Heinrich Wüst durch
einen Mlcsserstich in die Brust verletzt worden war . Die
Sanitätswache bnach-te den Verletzten in das städtische
Ktemikenhaus.

Drllenburg ist als luristtscher Hilfsarbeiter bei der Direktion de,
Nassauischen Laudesbank in Wiesbaden angenommen worden. — Da«
Ehrenanit einer Vertrauensperson des Nassauischen Zentralwaisen,
fends für den 8. Bezirk des Nntertaunuskreises wurde dem Pfarrer
und Kreisschulinspektor Färber  in Bleidenstadt übertragen.

— Kleine Notizen. Ein Kellerbrand  brach gestern abenl
in einem Hauie an der Sonnenberger Straße aus nicht bekannt ge.
wordener Ur,ache aus. Es wurden lediglich Kleinigkeiten vernichtet
Die Feuerwache hatte nur kurze Zeit Arbeit.
vorbevichte über « unkt, vortrckge und Verwandtem.

nt *®at âuä- Auch das 11. Zyklus-Konzert morgen Freitagabenl
7tb>Uhr ,m großen Saale steht unter Leitung des städtischen Musik,
dirck.ors Karl Schuricht. Außer den durch Prof. Karl Flcsch zun
Vortrag gelangenden Seiden Violinkonzerten mit Orchesterbegleitu»
gelangen dre Sinfonie in B-Dur von I . Haydn und Variationen un!
,ruge über cm wstiges Thema Joh . Ad. Hillers von Max Reger durck
das vcr'tarkte Kurorchrster zur Ausführung.

• R-fidenz-Theater. Direktor Dr. Rauch plant von Mitte nächstei
Woche an cm aus mehrere Tage berechnetes Gastspiel in Lille  mi
einem Teil seines Personals. U. a. soll „Minna von Baruhelm'
und „Herrschaftlicher Diener gesucht" zur Ausführung gelangen.

Konzert. Am Sonntag, abends 7 Uhr, findet im Saale des
em  Wohltätigkeits-KonDrt, veranstaltet vor, Schüler,

-Diesbadener Konservatorium? (Leitung Direttor Michreliss
EE - Leben Qrck̂ sterwerken und zwei Streichq»art« ffätzen euchäh
die Bortragssolge Gnzcllwrtrage für Cello, Klavier und Gelang
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sang in Barmen im Stadttheater die „Jüdin " in Halävys gleich,
namiger Oper und errang sich den einmütigen Beifall des Publikums.
Aber auch die Berichte der dortigen Zeitungen rühmen die schönen,
kräftigen und wohlgebildeten Stimmittel der jungen Sängerin.

Kur dem vereinsl -rben.
vorbericht«, vereinsoecsamrnlungen.

* Wegen Indisposition von G u s s y A l o f f ist der 1. historische
Liederabend statt am 4. März a»l Samstag , den 11. März . Der
zweite Mittwoch, den 15. März , der dritte bleibt am 18. März
belieben.

Serichlssaal.
FC . Freigcsprochcn. Der Barbier Weigand  aus C r o n .

b e r g i. T . stand wegen schwerer Sittlichkeitsdclikte, begangen an
minderjährigen Mädchen, vor der Strafkammer Wiesbaden. Die
Aussagen der Kinder erschienen jedoch dem Gericht nicht ausreichend
glaubwürdig für die Begründung der schweren Anklage zu sein.
Weigand wurde deshalb freigesprochen.

Neues aus aller Welt.
Die Lawinengefahr.

W . T .-B. Wien, 2. März . (Nichtamtlich.) Die „Korrespondenz
Herzog" meldet aus Innsbrucks Die Lawinengefahr in Südosttirol
dauert ungeschwächt fort und hat neuerlich zu schweren Unglücksfällen
geführt. Nach den letzten vorliegenden Nachrichten wurden in Süd.
osttirol sechs Personen in den letzten Tagen von niedergehenden
Lawinen getötet, mehrere schwer verletzt. Eine Person wird noch
vermißt und dürfte ebenfalls den weißen Tod gefunden haben. In
Südwesttirol wurden 14 Personen durch eine Lawine getötet. Mehrere
Personen werden vermißt . Bei diesen Lawinenstürzen wurden vier
Alpenhütten fortgerisien. 27 Haustiere sind hierbei nmgekommen.
— Die „Korrespondenz Herzog" meldet ans Spital am Pvrbn : Der
Student Erich Müller , der von hier aus eine Fußtour auf die Hoch,
alp unternahm , ist bis abends nicht zurückgckehrt. Er wurde von
einer Nettungsgesellschaft oberhalb des Hochsimsattels mit einer Ber.
wundung an der Schläfe tot aufgefunden.

Innsbruck , 1. März . Nach einer Meldung der „Innsbrucker
Nachrichten" aus Meran sind auf dem Stilfsersoch 13 Personen durch
eine niedergegangene Schneelawine tödlich verunglückt. Nähere
Einzelheiten stehen noch aus. »

Brandunglück in einem polnischen FlüchtlingshanS . Berlin.
1. März . Der „Berliner Lokal-Anzeiger" meldet ans Kopanhagen
Die „Birshcwija Wjedomosti" meldet aus Moskau : Ein dem Pol-
irischen Komitee für Flüchtlinge gehörendes Haus , in welchem gegen
50 Flüchtlinge wohnten, ist niedergebrannt . Eine Anzahl Flächt-
linge verbrannten.

Brand eines kanadischen Bahnhofs . W . T .-B . Montreal,
1. März . (Nichtamtlich.) Meldung des Neuterschen Bureaus . Das

Handelsteil.
Die vierte Kriegsanleihe.

Die erste Abweichung von dem 5prar . Kriegszinsfuß . —
Der niedrige Ausgabekurs für die 5proz . Reichsanleihe . —

Die bequemen Zeichnungsbedingungen.
Die vierte Kriegsanleihe stellt der deutschen Finanz-

teebnik insofern ein glänzendes Zeugnis aus , als sie (wie
bereits in der gestrigen Abend -Ausgabe erörtert ) die erste
Abweichung von dem 5proz . Kriegszinsfu .fi
bringt . Es erschien zweckmäßig , den Versuch mit der Ein¬
führung eines neuen Anleihetyps zu machen ; und so ent¬
schloß sich die Reichsfinanzverwaltung , neben der 5 p r o z.
Reichsauleihe  wieder Reichsschatzanwei¬
sung  e u zur Wahl zu stellen , diesmal aber 4 p r o z.
Damit ist , was die Verzinsung betrifft , eine neue Art von
Schuldverschreibungen in die Reihe der deutschen Reichs¬
und Staatsanleihen eingeführt , während die Art selbst be¬
kannt und beliebt ist . Die beiden ersten Kriegsanleihen
hatten gleichfalls Schatzanweisungen gebracht . Das erste¬
mal im festen Betrag von 1 Milliarde , auf die 1340 Millionen
gezeichnet wurden ; das zweitemal , unbegrenzt , mit einem
Zeichnungsergebnis von 775 Millionen . Bei der dritten An¬
leihe wurde das Doppelangebot unterbrochen , um jetzt
wieder aufgenommen zu werden . Die Reichsschatzanwei¬
sung ist ein allgemein beliebtes Papier , das immer wieder
seine Abnehmer findet . Und der Ausgabekurs von 95 Proz.
bietet bei der Rückzahlung zu 100 Proz . einen sicheren
Kursgewinn von 5 Proz.  Das ist ein Reiz , der nicht
unterschätzt werden wird . Die reine Verzinsung des 414-
proz . Papiers beträgt 4.74 Proz . Dazu ist aber der Ver¬
losungsgewinn zu rechuen , der zum erstenmal am 1. Juli
1923 fällig wird . An diesem Tage beginnt die jährliche
Rückzahlung der Schatzanweisungen zum Nennwert , nach¬
dem die Auslosung jeweilig ein halbes Jahr vorher stattge¬
funden hat . Die Stücke , die zum ersten Rückzahlungstcrmin
an die Reihe kommen , bringen also , nach rund 7 Jahren,
einen Kursgewinn von 5 Proz . Auis Jahr berechnet:
0 .71 Proz ., um die sich die jährliche Verzinsung von 4.74
auf 5.45 Proz . erhöht . Bei der Rückzahlung nach 8 Jahren
(1 . Juli 1924) sind es 5.36 Proz ., nach 9 Jahren (1. Juli 1925)
5.29, nach 10 Jahren (1. Juli 1926 ) 5.24 und selbst nach
16 Jahren (1. Juli 1932 ), im letzten Jahre der Auslosung,
noch 5.05 Proz . Die 4 '/-proz . Reichsschatzanweisungen gehen
also während der ganzen Dauer ihrer Gültigkeit mit ihrem
Zinsertrag nicht unter 5 Proz . Die letzte Rückzahlung findet
am 1. Juli 1932 statt . Wichtig ist , daß ein besonderes
Entgegenkommen  für die vorzeitig ausgelosten
Stücke besteht . Die Schatzanweisungen , die vor dem
2. Januar 1932 ausgelost werden , können in eine 4% proz
Schuldverschreibung umgetauscht werden , die unkünd¬
bar  ist bis zum Endtermin der Verlosungszeit , den 1. Juli
1932 . Statt der Barzahlung kann ein solcher Umtausch ge¬
wählt werden , der den großen Vorteil bietet , daß der Be
sitzer des Papiers möglichst lange  im Genuß einer
4 % p r o z. Verzinsung bleibt , während es nicht sicher ist.
ob nicht in der Zeit bis zum 1. Juli 1932 der allgemeine
Zinsfuß wieder auf 4 Proz . zurückgegangen ist.

Die 5proz . Reichsanleihe  wird diesmal be¬
kanntlich zu 98 . 50 Proz.  ungebeten . Die Ermäßi¬
gung  des Preises um ein halbes Prozent  gegenüber
dem Ausgabekurs der dritten Anleihe ist (wie ebenfalls
schon in der gestrigen Morgen -Ausgabe erwähnt ) geschehen,
um den Zeichnern einen Ausgleich  für die um ein
halbes Jahr kürzere Geltungsdauer der neuen Reichsanleihe
zu bieten . Während die dritte Anleihe noch auf 9 Jahre
unkündbar war , ist bei der vierten Ausgabe das Ziel des
1. Oktobers 1924 nur noch 8'/» Jahre entfernt . So wird
den Zeichnern für den verhältnismäßig geringen Zeitver¬
lust ein ansehnlicher Vorteil  in der Verbilligung
des Erwerbspreises geboten . Dabei sei wieder darauf hin¬
gewiesen , daß der Termin des 1. Oktober 1924 nur die Un¬
kündbar keil der Schuldverschreibungen
durch das Reich festsetzt . Das Reich muß also bis Habin  die
5 Proz . Zinsen zahlen und muß , wenn es sie Von dem ge-

WirsbnLener Cssblstt.
Depot Bonaveniura der Grand -Trank-Eifenbahn ist diesen Morgen
abgebrannt . Die Polizei vermutet Brandlegung . Das Feuer
breitete sich mit riesiger Schnelligkeit aus . Das Hauptgebäude wurde
m weniger als einer Stunde eingräschert. Der Schaden beträgt
wahrscheinlich300 000 Dollar.

Nach 41 Jahren Zuchthaus begnadigt. Hannover,^  1 -März.
Der 70jährige frühere Waldarbeiter Peinemann aus Westerhof bei
Echte, der im Jahre 1874 wegen Mordes zum Tode verurteilt und
später zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigt wurde, ist jetzt
nach Verbüßung einer 41jährigest Zuchthausstrafe vom Kaiser be¬
gnadigt worden. ,

Beerdigung eines polnischen Lexionaroffiziers. Aus Warschau
wird berichtet: Auf dem hiesigen israelitischen Friedhof wurde der
Offizier der polnischm Legion, Bronislaw Mausperl bestattet. Sein
Begräbnis gestaltete sich zu einer eindrucksvollen Kundgebung. Die
Gebete sprach hebräisch und polnisch Rabbiner Dr . Poznanski , der
auch eine ergreifende Grabrede hielt. Legionäre trugen den Sarg
zur Gruft . Taufende von Polen und Juden gaben dem Offizier das
letzte Geleit, der unter den Klängen der polnischen Nationalhvmne
und mit dem Salut einer deutschen Ehrenkompagnie bestalle! wurde.

Brleffeaften.
(®:e ©djttftTfforaa de» WieSbüdener Xagtlatta beamworternnr särriMHk
Anfragen im Briefkasten, und jiocr ohne NeEverhmdttÄkctt Beivrichungev

Hurten nicht gewährt werden.)

I . Z. 500. Ein schriftlicher Vertrag ist vorzuziehen. Von der
Abfassung durch einen Rechtsanwalt ist die Rechtsgültigkeit nicht
abhängig.

Alter Abonnent. Der Betrag von 1.50 M . stellt sich als das
Beköstigungsgeld der Militärperfonen dar ; es wird von der Militär¬
verwaltung bezahlt. Bei der Einquartierung bildet es die Grundlage
zur Berechnung des O-uartiergeldes , kommt aber in dieser Beziehung
jetzt nicht in Frage , da die Unterbringung der Truvpen in Privat¬
häusern, sofern sie überhaupt nötig wird, ohne Verpflegung ersolgt.

L. S . Geschästrempsehlungensind vom Briefkasten ausgeschlossen.
Wir meinen, daß Sie durch persönliche Nachfrage leicht zum Ziele
gelangen werden, empfehlen Ihnen aber auch, sich an die Arbeits¬
stätte im neuen Museum zu wenden.

Kus unserem Leserkreise.
OfTtnrncrtr gintfrbuiifl ' n fBnnri » .-der znrSckaeiandt. noch auf&emafcrt to-tr -m ■

* Sehr geehrte Redaktion! In Ihrer geschätzten Zeitung haben
Sie schon öfter den Lebensmittelwucher gebrandmarkt und es wurde
auch gesagt, daß man solche Leute öffentlich bekannt geben müßte , was
nach meiner Meinung da? einzig wirksamste Mittel ist. Es gibt
aber noch andere Gebiete, wo gewissermaßen Wucher getrieben wird.
Wenn z. B. A-n g e st e l l t e n seit etwa 18 Monaten ihr Geb alt
bi; beinahe zur Hälfte gekürzt  wird , anstatt , wie man der
schweren Zeit  entsprechend hier und da getan hat , Zulage
gegeben werde, so ist das ebenfalls Wucher, und zwar Wucher mit
der Arbeitskraft des Menschen.  Verstößt das nicht gegen
dir guten Sitten ? Staat und Stadt haben ein Jntereste daran , daß
so etwas nicht vorkommt. Die Behörden sollten, eventuell unter An¬
drohung von Zwangsmaßregeln , öffentlich aussordern, den Ange¬

nannten Tage an nicht weitergewähren will , die Anleihe —
und zwar zum Nennwert — zurückzahlen . Natürlich bleibt
es ihm aber unbenommen , sie unter den alten Bedingungen
über den 1. Oktober 1924 hinaus fortbestehen zu lassen.
Auch ist von neuem darauf zu achten , daß die Unltündbar-
keit der Anleihe , die einzig und allein einen Vorteilfiir
den Zeichner  darstellt , mit der Verwertbarkeit der
Stücke nichts zu tun hat . Sie können jederzeit , wie jedes
andere Wertpapier , durch Verkauf oder Verpfändung zu
Geld gemacht werden . Die neue 5proz . Reichsanleihe bietet,
bei dem Preis von 98.50 und dem Tilgungsgewinn von
1.50 Proz . eineVerzinsung  von 5.07 plus 0.17 gleich
5.24 Proz.

Di» 'Bedingungen  für den Zeichner sind mit den
bekannten Bequemlichkeiten ausgestattet.
Die Dauer der Zeichnungen erstreckt sich wieder über
einen Zeitraum von beinahe drei Wochen,  und die
Zahl der Zeichnungsstellen ist so groß , daß sie alle Wünsche
und Wege umfaßt . Auch die Post nimmt wieder Anmel¬
dungen an allen Schaltern entgegen , doch ist darauf zu
achten , daß bei der Post Vollzahlung  bis zum 18. April
zu leisten ist , und daß nur Reichsanleihe , nicht auch Sehalz-
anweisungen , bei der Post gezeichnet werden kann . Die
Stückelung  der 5proz . Reichsanleihe und der Reichs¬
schatzanweisungen ist wiederum auf die kleinsten
Sparer  zugeschnilten , und die Einzahlungen , auch für den
kleinsten Betrag von 100 M., sind so verteilt , daß die so¬
fortige Bereitschaft  baren Geldes nicht  nötig ist.
Vom 31. März an können die zugeteilten Beträge voll be¬
zahlt werden . Wer das nicht will , kann seine Einzahlungen
an vier Terminen , vom 18. April bis 20 . Juli , leisten . Teil¬
zahlungen werden nur in Beträgen für Nennwerte , die durch
100 teilbar sind , angenommen . Wer 100 M. zeichnet , braucht
erst am 20. Juli zu zahlen , Für die Zeit zwischen dem
Zahlungstage und dem Beginn des Zinsenlaufes (1. Juli
1916) werden dem Zeichner Stückzinsen  vergütet , und
zwar auf die Reichsanleihe 5, auf die Schatzanweisungen
4)4 Proz . Wer Vollzahlung am 31. März leistet , bekommt
die Stückzinsen auf 00 Tage , bei Zahlungen am 18. April
auf 72 Tage , am 24. Mai auf 36 Tage . Diese Zwischenzinsen
haben die Bedeutung , daß der in neuer Kriegsanleihe an¬
gelegte Betrag von dem Augenblick an Zinsen trägt , in dem
er eingezahlt worden ist . Sowohl auf die Reichsanleihe als
auf die Reichsschatzanweisungen werden die am 1. Mai
1916 fälligen 80 Millionen Mark 4proz . Schatzanweisungen
des Reiches in Zahlung genommen , und zwar so , daß dein
Besitzer 4 Proz . Zinsen vom Verrechnungstage bis zum
Fälligkeitstage in Abzug gebracht werden . Er tritt dafür
schon vom Verrechnungstage , statt vom 1. Mai , an in den
Genuß der 5- oder 4 '/-proz . Verzinsung . Unter normalen
Umständen bekäme er das Geld für die 4proz . Schatzan-
woisungen erst am 1. Mai, könnte also mit dem Gelde , das
er für sie erhält , erst von diesem Tage ab Kriegsanleihe
bezahlen . Dieser Schwierigkeit wird er durch den Um¬
tausch enthoben . Auch die im Laufe befindlichen unver¬
zinslichen Schatzscheine des Reiches werden in Zahlung
genommen.

Große Vorteile bietet die Eintragung  der gezeich¬
neten Reichsanleihe -Beträge ins Reichsschuldbuch.
(Die Schatzanweisungen können nicht eingetragen werden .)
Die Zeichnungen sind um 20 Pf . für je 100 M. billiger als
die gewöhnlichen Stücke . Zudem gewinnt der Besitzer eines
solchen Guthabens die Befreiung von jeglicher Sorge um die
sichere Verwahrung und Verwaltung seines in Kriegsan¬
leihe angelegten Vermögens und um die Einkassierung der
Zinsen . Den Zeichnern von Stücken der Anleihe und von
Schatzanweisungen bietet die Reichsbank  den Vorteil
kostenfreier Aufbewahrung  und Verwaltung
bis zum 1. Oktober ' 1917. Bis zum gleichen Termin ist auch
die kostenfreie Aufbewahrung und Verwaltung der Stucke
der früheren Kriegsanleihen verlängert worden.

So ergeht denn ein ne u o r Aufruf  an alle Deutschen,
die irgendwelche Mittel zur Verfügung haben oder sich
solche gegen Hingabe von irgendwelchen Sicherheiten ver¬
schaffen können , sie dem Reich in größtem Umfange zur
Verfügung zu stellen , damit auch die vierte Kriegsanleihe
wieder zu einem vollen Erfolge wird . Die Bedingungen,

ALcnd-Ausgabe. Erst .-S Blatt. _ Seite 5.
stellten ihren wohlverdienten Lohn zu zahlen. Die Betriebe sind alle
im vollen Ganae und viele Geschäfte machen mit der Gehaltskürzung
direkt ein Gefchäst. Durch die Gehaltskürzung leiden auch die
Steuerkraft und die Wehrkraft. Was soll denn aus den Kinder«
z B werden, die schon monatelang an Unterernährung leiden? Bei
Kriegsausbruch gab es viele Firmen , die zunächst Gehaltsabzüge vor«
nahmen aber sckwn naw 2 bis 3 Monaten wieder voll zahlten , da
inzwischen ja auch das G e s chü st sl e b e n wieder seinen alten
Gang  nahm . Vielleicht genügt dieser Hinweis , um die „Drücke¬
berger"' aus diesem Gebiete zu bekehren, andernfalls wäre es wohl
gut und angebracht, ihre Namen zu veröffentlichen, damit auch die
Allgemeinheit seststellen kann, daß es sich um sehr zahlnngk, -
fähige  Betriebe handelt . T.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

von dar Wetterstation des Mass . Vereins für Naturkunde.

1. März
7 Uhr

morffens.
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0 o nhd Honnalücüwero 735 .9 73.*,,9 736,9 736 .2
Baroiuet . r auf «Um Meeresspiegel . . 7,6 . 1 745 .9 7,7 .1 740 .4
Thermometer (Celfiue ) . 3.4 8.S 4 o 5 .3
Dunstspanmuig (mm ) . 5 -0 5,9 i  9 ß. i
Kolstivö Feuchtigkeit (°A>) . 85 73 73 76,?
Wind -Jtlchtumr und -Stärke. SOI SO 2 still
Niederbühlagsköhe (mm ) . — 0,3 — —

Höchste Temperatur {Celsius ! 11,0. Niedrigste Temperatur 1,3 . ,

Wettervoraussage für Freitag, 3. März 1916
▼on d «r meteorologischen Abteilung de » Physikal . Vereins zu Frankfurt a . :w

Zunehmende Trübung , vereinzelt leichter Regen,
Temperatur wenig verändert.
Wasserstand des Rheins

am 1. Mars.
Blrhrloh - r . itel : 8 27 oa gegen U. 'O ra am gestrigen Vormittag.
Cs ul». » e,7ös » 2 SS » » » »
Lainz - » 1,63 » * 1,65 s » » »

Auch a/s Liebesgabe im Felde begehrtI  g
(!m Feldpostbrief portofrei .)

unter denen sie ihre Mittel anlegen können , sind günstig.
Je größer aber die gezeichneten Beträge werden , um so
näher  rückt lie Aussicht auf die Beendigung
des großen Krieges.

*

40-Mil!ionen -Zeiclmung der Firma Krupp.
Essen (Ruhr ), 1. März . Gutem Vernehmen nach wird

sich die Firma Friedrich Krupp , Aktiengesellschaft , an der
vierten Kriegsanleihe mit 40 Millionen Mark  be¬
teiligen.

Banken und Geldmarkt.
* Einlösung von Märzkupons . Für die am 1. März d . J.

fälligen Kupons der 4proz . Österreich . Kronen¬
rente  sowie aller anderen Österreich . Kronen - und
Gulden -Kupons , die in Deutschland zu festen Kursen ein-
geiost werden , ist der Einlösuugskurs auf 80 .65 M. für 100
Kronen festgesetzt worden . — Die Märzkupons der 5proz.
inneren argentinischen Goldanleihe  von
1909 und der 4 % proz . inneren argentinischen
Goldanleihe von 1888 werden zu 20.45 M. für 1 Pfund Ster¬
ling eingelöst . — Der Einlösungskurs für die Silberkupons
der österr . Nordwestbahn  per März stellt sich auf
80 .65.

* Frankfurter Bank , Frankfurt a M. Der Aufsichtsrat
beschloß , die Dividende für 1915 wieder mit 9 Proz . in Vor¬
schlag zu bringen.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W . T.-B . Berlin , 2. März . (Drahtbericht ),

hische Auszahlungen  für:
Telegra

New-York . . . . 541 Q. Mk. 643 B. für I Dollar
Holland. 237 .00 G. 237 .60 B. 100 Gahlen
Dänemark . . 186 .75 G. 157 .35 B. 100 Kronen
Schweden . . . . 136 .75 G. 157 .25 B. 100 Kronen
Norwegen . . . . 156 .75 G. 157 .25 B. 100 Kronen
Schweiz. 206 .37 G. 106 .63 B. 100 Francs
Oesterreich -Ungarn 69 .45 G. 69 .55 B. 100 Krone»
Rumänien . . . . 84 .75 G. 85 .25 B. 190 Lei
Bulgarien. 77 .50 G. 7S.50 B. « 100 Lew»

Ausländische Wechselkurse.
w . Amsterdam , 1. März . Scheck auf London 11.19 (zu«

letzt 11.215), Berlin 42.30 (42.325), Paris 39 .95 Wien
29.20.

w . London , 29. Febr . Privatwechselzinsfuß 55/.2 Proz.
Silber 26Wi « d . — Wechsel auf Amsterdam 3 Mt. 11 .42Hz
(zuletzt 11.36 % ), kurz 11.22% (11.15) ; Wechsel auf Paria
3 Mt. 28 .40 (28 .40), kurz 28.— (27.99 ), Wechsel auf Peters«
bürg kurz 151 (151). — Baukeingang 635 000 Lstr.

w . Zürich , 1. März . Deutschland 94.60 (94 .70) , Wien
65.75 (66 .20 ), Paris 89 .30 (89 .60), London 25.02 (25 .05) , New
York 5.23 (5.24) .

Industrie und Handel.
* Weitere Erhöhung für Bleifabrikate . Infolge Steige«

rung der Rohbleipreise sind laut „B. B.-Z.“ die Preise füi
gewalzte und gepreßte Bleierzeugnisse vor kurzem erneul
in die Höhe gesetzt worden , und zwar beträgt die Erhöhung
durchweg 10 M. für den Doppelzentner , so daß der augen¬
blickliche Grundpreis sich jetzt auf 94 bis 95 M. stellt.

Marktberichte.
— Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 2. März . Preise für

50 kg . Heu , höchster Preis 8 M., niedrigster Preis 7.50 M-j
Durchschnittspreis 7.90 M., Krummstroh , höchster Preis
4 M., niedrigster Preis 4 M., Durchschnittspreis 4 M. Ange¬
fahren waren 5 Wagen mit Heu und 1 Wagen mit Stroh.

Die ALend-Aris- abe nmsatzt 8 Seiten
Hanplichristleiler: A. HegerHorft.

Vera,mooriNchfür den volitilchen Teil: 31. Hegerhorst , für den Unterhal-
tnogSicil B. u. 'Haue nootf tue Nachrichtenau- Wiesbaden und den Nach,
b-ro zlrlrn I . V. S- Dieseabach : für „Serichislaal". H. Diesenbach:
für „Soort und Lnsiiehrl" I . $j.: C. LoSa-ker, für „Vermachtes" und de»
„Briefkasten": C. stosager : nir den HaudelSteil: W. für die Anzeige»

und Reklamen: tz. Dorna «?.- iämriich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. SchrUenbergichen Hof-Bachdo erei i» Wiesbaden,

Sprechstunde der Echrifileüung: 12 bii  1 Uhr.
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Am 10 . März 1910 , nach¬

mittags S l/3 Uhr, werden auf
dem Rathaus in Biebrich das
Vorderhaus mit Hofraum, Seilenbau
(rechts), Flügelbau(links), Himer-
gebäude, Schweinestall und zwei
Holzstülle,Mainzerstrahe Nr . 8
zu Biebrich, 6 ur, 29 gm groß,
zwangsweise versteigert. Wert nach
Mitteilung der Steuerbehörde: 75 000
Mark, Eigentümer: Eheleute Wil¬
helm Moos in Biebrich. F280

Wiesbaden , 29. Fcbr. 1916.
Königliches Amtsgericht,

< Abteilung 9.
Berdingung.

t Die vorkommenden Ausbesserun¬
gen an Wafferstiefeln im Rech-

,nungsjahr 1916 sollen verdungenwerben.
Angebotsformularc und Verding¬

ungsunterlagen können während
der Vormittagsdienststunden beim
Kanalbau amh. Rathaus , Zimmer
Nr . 57. eingesehen, auch von dort

l gegen Barzahlung oder bestellgeld-
freie Einsendung von 59 Pf . be-

■zogen werden.
Verschlossene und mit entsprechen¬

der Aufschrift versehene Angebote
>sind spätestens bis

Montag , den 13. März 1916.
, vormittags 11 Uhr,
! im Zimmer 57 des Rathauses einzu-
>reichen.

Die Eröffnung der Angebote er¬
lfolgt in Gegenwart der etwa er-
>scheinenden Anbieter oder der mit
schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
!und ausgefüllten Verdingungs -For¬
mulare eingereichten Angebote wer¬
den bei der Zuschlagserteilung be¬
rücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 14 Tage.
> Städtisches Kanalbauamt.

Bekanntmachung.
Der Bundesrat hat über die An¬

rechnung von Militärdienstzeiten und
die Erhaltung von Anwartschaften
in der Invaliden - und Hinter-
Lliebenen-Versicherung für Kriegs¬
teilnehmer folgende Verordnungen
erlassen.

1. Während des gegenwärtigen
Krieges in deutschen oder öster¬
reichisch-ungarischen Diensten zurück-
gelegte Militärdienstzeiten werden
auch solchen Versicherten, die nicht
vorher berufsmäßig versichcrungs-
vslichtig beschäftigt waren , deren
Anwartschaft aber aufrecht erhalten
ist, oder gemäß dieser Verordnung
aufrechterhalten wird, als Zeiten
freiwilliger Versicherung angercchnet,
ohne daß Beitrüge entrichtet zu wer¬
den brauchen. Dabei gelten die
erstsprechenden Wochen, wenu zuletztvorher, nicht nur vorübergehend,
gültige Selbstversicherungsbeiträge
entrichtet wurden , als Selbstversiche¬
rungsbeiträge , andernfalls je nach
der Art der zuletzt vorher gültig
entrichteten Beiträge als zur fort¬
gesetzten Selbstversichermig oder zur
Weitervcrjicherung geleistete Wochen-
beitrage der Lohnklaffe II.
. 2. soweit während des gegenwär¬

tigen Krieges die Beitragsleistung
zur Invaliden - und Hinterbliebenen¬
versicherung infolge von Maßnah¬
men feindlicher Staaten gehindert
ist, dürfen für Versicherte deutscher
und österreichisch-ungarischer Staats¬
angehörigkeit Beitrage , deren Ent¬
richtung wegen Ablaufs der in der
Reichsversicherungsordnung vorge-
sehenen Fristen unzulässig sein
würde, noch bis zum Schlüsse des-
senigen Kalenderjahres nachent-
richtet werden, das dem Jahre folgt,
in dem der Krieg beendigt ist.

Für freiwillige Beiträge , die beim
Eintritt der Behinderung wirksam
nachentrichtet werden konnten, gilt
dies nur in dem Umfang, in dem sie
zur Aufrechterhaltung der Anwart¬
schaft erforderlich sind. In dem-
selben Umfang ist die Nachentrichtung
freiwilliger Beiträge in den Fällen
der vorhergehenden Absätze auch nach
eingetretener Invalidität zulässig.

3. Das Vorgesagte gilt auch für
Versicherte, die wahrend des gegen¬
wärtigen Krieges in deutschen oder
österreichisch- ungarischen Diensten
militärische Dienstleistungen verrich¬
ten inbezua auf Beiträge , die bei dem
Beginne der Dienstleistungen iioch
wirlsam liachentrichtct werden
konnten.

4. Beiträge , welche für die nach
Ziffer 1 anrechnungsfähigen Mili-
tardienstzeiten zur fortgesetzten
Selbstversicherung oder zur Werter-
vcrsicherung geleistet worden sind,
werden deni Versicherten ohne Zin¬
sen erstattet , wenn dies bis zum
Schluß des Jahres beantragt wird,
das dem Jahre folgt, in deni der
Krreg beendet ist.

Vorstehende AusnahmeLestimmiun-
«en bringe ich hiermit zur allge¬
meinen Kenntnis . Die Ausgabe¬
stellen für Quittungskarten ersuche
ich. beim Umtausch der Quittungs¬
karten auf diese Bestimmungen auf¬
merksam zu machen. *

Wiesbaden , den 19. Febr . 1916.
Königliches Bersicherungsamt für

den Landkreis Wiesbaden.
1&ÄT
Sonnen berg. den 25. Febr . 1916.

,i Der

Bekanntmachung.
Betr .rBersorgung mit Futtermitteln.

Die augenblickliche Knappheit än
Futtermitteln aller Art macht es
iwtwendig, die dem Kreise zu-
siebenden zuckerhaltigen Futterstoffe
nach Möglichkeit allen Tierhaltern
nach Maßgabe der verfügbaren Vor¬
räte zugänglich zu machen.

Zu diesem Zwecke werden auf An¬
trag Bezugsscheine aus inländische
Melaffemstchungen vom Kreisaus-
schuß ausgegeben. Für die Besitzer
versorgungspflichtiger Pferde können
außerdem aus Antrag , als Ersatz für
den zur Zeit fehlenden Hafer , Er-
satzfutterstosfe durch Bezugsscheine
geliefert werden. Desgleichen können
für Zuchtbullen und für das für die
Früb ;ahrsbcstellung in Betracht kom¬
mende Spannvieh (Pferde , Zugochsen,
Fahrkühe) Zuschläge gegeben wer¬
den. Die Bezugsscheine werden auf
Zimmer Nr. 29a des Kreishauses,
Lessingstraße 16, ausgegeben. Die
Ausgabe der Futtermittel erfolgt
durch die örtlichen Futterversorgungs¬
stellen, durch die auch andere Futter¬
stoffe (ausländische Kleie, Futter¬
küchen und Futtermehle ) bezogen
werden können.

Die Herren Bürgermeister ersuche
ick. Vorstehendes zur Kenntnis der
Tierhalter zu bringen . *

Wiesbaden, den 15. Februar 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Sonnenbcrg , 22. Februar 1916.

Der Bürgermeister . Buchelt.
Betr . die leihweise Entnahme bon
Pferde » vom Ersatz-Pferdedepot des

18. Armeekorps in Wiesbaden.
Nach Mitteilung des Ersatz-

Pferdedevots des 18. Armeekorps zu
Wiesbaden können nach den vom
Kgl. Kriegsministerium neu aufge¬
stellten Bedingungen den Land¬
wirten zur Frühjahrsbestellung
Pferde aus dem Depot leihweise
überlaffen werden. Entsprecbende
Anträge sind bald an letztere Stelle
ernzureichen.

Außer der zu hinterlegenden
Haftsumme von 109 Mk. für ent¬
liehene Pferde und 309 Mk. in bar
oder sicheren Wertpapieren für
tragende Stuten , ist eine Schreib¬
gebühr von 2 Mk. an die Kasse des
Depots zu entrichten. Die Leib¬
pferde können nickt unbegrenzt , son¬dern nur im Rahmen der verfüg¬
baren und geeigneten Pferde abge¬
geben werden.

Die näheren Bedingungen sind rm
Büro des Landratsamtes , Zimmer 6,
oder beim Ersatz-Pferdedepot hier
zu erfahren.

Die Herren Bürgermeister ersuche
ick um sofortige ortsübliche Ver¬
öffentlichung des Vorstehenden.

Wiesbaden, den 22. Februar 1916.
Der Könial. Landrat . v. Heimbnrg.
Wird veröffentlicht.
Sonnenberg , 25. Februar 1916.

Der Bürgermeister . Buchest.

NWainlIIche Anzeigen
F512Deutscher

Werkmeister-Verband
Bezirksvereio Wiesbadsn.

Samstag , 4. März , abends 81/ , Uhr:

Versammlung
imVerein alokal„Hotel Union“ Neugm e9.

CarlJ.Lang,
Papier -, Schreib- u.Zcichenwaren
für Büro Schule und Haus.
Spez. : Geschäftsbücher, Brieford¬
ner, mod. Briefpapiere , Zeichen¬
bretter , Reißzeuge, Farbkasten,

I
Gesangbücher, Brieftaschen,Zig.
Etuis , Geldtasch., Gum.-Stempel.
Alle Feldpost-Art.— gerat . 4747.

Sahne
liefern gegen ärztliches Attest

Molkerei Karl Streim,
Nauenthelcr Straße 21. Tel. 1804.

Firma Anton Schüler,
Große Burgstraßr.

Molkerei Hermann Urans,
_ Dchwalbacher S traße ._

Tapete«
wckclS für Treppenhäuser , gr. Aus¬

wahl, sehr billige Preste . Tapeten-
harrS Wagner , Rheinstr . 79, an der
Karlstr . Telefon 3:377. Kein Lade n.

BENZIN ÜUÄ
Drogerie Mohns , Taunusstr. 25.

Mrniienaifel T i 22
auswärts 30—40 Pfd . i. Eimer

per Pfd . X 0 .38
Zehner , NiSmarckring 6, im Hofe r.

iHan-o.Selm-
Schneiderei Bismarckring 7

besorgt Ausbeffern, Ansbügeln,
Nenfüttern , saubere fachmänn.
Ausführung.

Inh . Gust. Schwanz.

Jetzt werde» ca. 1000 Paar Stiefelf. Dum., Herren, Kind., Einzelpaare,
Rest- u. Mnsterpaare , ferner die noch
vorh. Winterw . preisw. vk. Nrug. 22.MM-AM-IM

von M. Rossi, 243

WatzkMnnjlr. 3. areL 2060.
Fahnen von 1.50 Mk. an. Weyers-

Häuser u. Rnbsamen . Luisenstr. 17.

Tapfe«
bekannt billige Preise

Rudolphl!aase,KTe?.u26 iI:9
'JLJofylsaum- Tläf)ereiJf §, Kurbel-und Handstickerei

L .Billoux, "•
Schmierseife

Ersatz für Schmierseife u. Kernfeste,
für sed. Reinimmaszweck zu venoend.

10 Pfd. inkl. Eimer 6.50 Mk.
50 Pfd . inkl. Eimer 27.50 Mk.

la Seifenpulv . in Pak. s. 10 Pch.
5 Mk. p. Nachn. überall hin . Post u.
Bahnstat . angeben. P --00
Heinrich E- Klein, Godesberg a. Rh.

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, selbstversertigte Handschuhe
billigst bei „ rr  267J-rita Strensch , Kirchgasse 50.
In TnrMeAnWßer-Mrlrei
Dienstag u. Freitag um 3, 5 und
7 Uhr, werden noch einige Teil¬
nehmer ausgenommen.

Berlitz-Schule,
Rheinstraße 32. Telephon 3664.

lilntecriöjt m  plciDcimnsicn,
Weißzeugnähen unb Zuschneiden für
den Beruf und fürs Haus in monat¬
lichen Kursen und einz. Stunden.
Tag - und Abendkurse. Beginn am1. März. Büsten nach Maß, sowie
S ^ nittmuster aller Art. Anmeld., so¬
wie Näheres von 2—6 Uhr täglich bei
_ I . Stein , Kirchgasse 17, 2. Et ._

Eine Grube Pferdedung zu verk.
20 Mk. Lothringer Straße 27, Part.

MM ». M . Siet,
Platin , Pfandscheine, Zahngebiffe

kaust zu hohen Preisen

L Geizhals, Wederyujse 14.
Wer nur in Wiesbaden alte

IteSinfjeMsse
Gold, Silber u. Brill ., Pfandscheine
über Wiesbaden , Mainz, Frankfurt
zu verkaufen hat , findet die beste
Gelegenheit , solche nur der

Finna CJrosshnt,
27 Wagemannstrasse 27,

zu verkaufen , zahle sehr hohe Preise.Zahngebisse.
Gold u. Silber , kaust zu hohem Preis

15 Wagemannstraße 15, Part.
Für ein kleines Kurhaus ein
Pranino zn kaufen

gesucht. Offerten unter K. 631 an
den Tagbl .-Berlag.

Pianino zu kaufen gesucht.
Off. u. B. 633 an den Tagbl.-Verlag.

AM Ml
aller Art, sowie alte Teppiche
werden von Liebhaber zu hohen
Preisen zu kaufen gesucht. Off.
unt. P 628 Tagblatt-Verlag.
MGnuuer . WGMum.

Küchenmöbel zu kaufen gesucht. Off.
unter F . 624 an den Tagbl.-Verlag.mmt»MM
kompl. Wohn-, Schlaf- u. Küchen.
Einrichtungen , sowie ionstige Gegen¬
stände, modern od. unmodern, werden
in jeder Höhe angekauft u. anständig
bezahlt. Offerten unter L. 98 an
Tagbl.-ZweiM'telle, Bismarckring 19.

Grones MWMemMnie
verloren Neroberg. Taunnsstraße.
Gegen Belohn, abzugeben Sonnen-
berger Straße 59.

etttomn MeMWje
mit über 39 Mk. am Dienstagabend
verl. Abzug. Polizei . Zimmer 82.

Wchnnmenöe neige Seife
jo lange Vorrat 50 Pf . das Pfund

Port , links.

Verloren aoid. Damen -Uyr
mit Monogr . M. F. zw. Rhriisttr .,
Karlstr ., Wbrechsttr. Gegen Belohn.
abzugeben Oranien stra ße 42, 2 r.

Verwundetem (Feldgrauen)
kleiner bräunetM

mit weißer Brust vor 14 Tagen ent¬
laufen . Bitte dens. abzugeü. gegen
hohe Belohn. Adelkici dstraße 17, P.

„Februar 1916."
Brief lagert unter H. I . 958.kcimrleM 12U|c!

At « a.

Mcker Ll-er das gesetzlich xnliisstge Matz hi«a«s
C*8 Hafer . MengUor», Wischfrucht, worin
stch Hafer destn- et, oder Gerste verfüttert,

verlundigt stch am Unterlands:

KONZERT
in den Ringkirohe

Sonntag :, den 5 . Marz , nachmittags 5 Uhr,
zum Besten der Hinterbliebenen

Wiesbadener Krieger!
veranstaltet vom

Ring- und Lutherkirchenchor
unter gütiger Mitwirkung von

Fräulein Lilly Haas , König!. Opernsängerin von hier.
Orgel: Herr Organist Schanss.

Leitung : Herr Friedrich Petersen.
Programme zu 1 Mk., 50 Pf. und 30 Pf. sind zu haben in der

Musikalienhandlung von Schellenberg , Kirchgasse , bei Herrn Küster
Lenhardt , An der Ringkirche , bei Herrn Kaufm . Sennebald , Bismarck-
Ring 15, und abends an der Kasse . 254

Samstag , den 11., Mittwoch , 15. u. Samstag , 18. März, fn den Räumen
des Frauenklubs , Oranienstraße 15, I, abends punkt 8 Uhr;

Die Entwickelung des Deutschen Liedes

Brei historische Licüer-Ahenüc
von Gussy Aloff . Am Flügel : Martha Schneider.

Abonnements für alle 3 Abende zu 3 Mk. und vorbehaltene Plätze zu
5 Mk. sind im Vorverkauf bei F. Sehellenberg , Kirchgasse 83, und im
Frauenklub , Oranicnstrasso 15, I, zu haben . — Nichtmitglieder uad

Herren haben Zutritt.

Das

MÄMtt LOW
»st

MMtWl!
zum Preise vorr 95 Pfg . monatlich

direkt zu beziehen:
In Biebrich:

durch die bekannten 24 Aus¬
gabestellen.

In Schierstem:
durch Wilh . Hell, Mainzer,
ftratze 21.

In Niederwalluf:
durch Heinrich Rupp. Kivch.
gaffe 4.

In Eltville:
durch Fritz Rath , Guten¬
bergstraße 1.

Fn Erbach:
durch Joh .i Pusch 2er, Ring¬

straße.

In Oestrich:
durch Ernst Knauf , Taunus,
straße 5.

In Winkel:
durch Frau MatheuS DerS-
droff, Wwe., Jakobstrabe.

In Geisenheim:
durch Frau Elise Sprenger,
Wwe. Bergstraße 14.

In Johannisberg:
duvch Frau Eiise Sprenger,
Wwe., in Geisenheim, Berg,
straße 14.

In Rüdesheim:
durch Adam Jung , Hahnen-
straße 2.

Bestellungen nehmen die Obengenannten jederzeit entgegen.

Der Verlag.

Schah-Reparaturen LWW"LL
Herren-Dohlen 4.30 , Damen-Sohle » 3.40.

Für aufgenähte Sohlen kein Preisaufschlag.
Sei« Ersatz-Leder. Echtes Kernleder.

Makulatur r
ln Packenn 75 Pfg ., der Zentner Mk. 5,

zu haben im

Tagblatt-Yerlag
Langgasse

27.
*

r~ : \
Rechtsanwalt Sr . Rosenthal u. JFrau

zeigen die Geburt
einer Tochter an.

Wiesbaden,  s . Mär » igiö. Bicbridter Straße 36.
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Heute wirä uns die traurige Mitteilung , dass der Leiter unseres Wiesbadener Hauses Ludwig
GanzG. m. b. H. Herr

Georg Krause
Leutnant der Landwehr im Füs .'-Regiment 80

(kn Heldentod starb.

Wir verlieren in diesem edlen Menschen einen treuen Freund und Mitarbeiter von hervorragenden Charakter¬
eigenschaften.

Kein Andenken bleibt uns unvergesslich.

Ludwig Ganz Aktiengesellschaft.
Mainz, Wiesbaden, den2. März 1916

Mrsbadrnrr

MW - »All Penis.
« . N.

Den Mitgliedern zur Nach«
richt, daß unser Kamerad

Heinrich Franz
gestorben ist und Freitag,
de« S. d. M., nachmittags
4 Ahr, auf dem Süvfriedhof
beerdigt wird. Wir bitten
um zahlreiche Beteiligung.

Der Vorstand . F 418

Gestern morgen entschlief
sanft nach kurzem, schwerem
Leiden unser liebes, unver¬
geßliches Ltaache» im Alter
von 2 Jahre ».

In tiefem Schmerz:
Hermann Waller,

Unteroff., z. Z. im Felde
und Familie.

Wiesbaden , 2. März 1916.
Blücherstraße 9

Die Beerdigung findet am
Freitag , 3.März, nachmittags
3x/a Uhr . von der Leichen¬
halle des Südfriedhofes aus
statt.

Gestern abend entschlief sanft im 74. Lebensjahre mein innigstgeliebter Gatte,
unser lieber Vater,

der Königliche Oberst a. D.

Heinrich Spohr
Ritter des Eisernen Kreuzes von 70/71 und mehrerer anderer Orden. ’

Dies zeigen tief betrübt an
Frau Daria Spohr , geb. von Pisanko , verw. Dieckstahl
Rudolf Dieckstahl
Käthe Dieckstahl.

Sonnenberg , 1. März 1916.
Kaiser Friedrichstrasse 1.

Die Einäscherung findet Samstag, den 4. März, nachmittags2 Uhr im Krematorium
"Wiesbaden statt. — Wir bitten von Blumenspenden abzuseben.

Ktatt jeder besonderen Anzeige.
Gestern abend 6 Uhr entschitef sanft und Gott ergeben

unsere liebe und gme Schwester

Karin « Herbst.
Die trauernden Hinterbliebenen:
Dr. Franz Perrat Wwe.

Henrielt « geb. Herda
Johanna gerbst.

WiesSabev , den 2. März 1916.
Seerobenstraße 9
Die Einäscherung findet Samstag vormittag 11 Uhr auf dem

Südfriedhofe statt.

Danksagung.
Tiefbewegt von der überaus zahlreichen Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unserer so teuren
Entschlafenen sagen wir Allen unseren herzlichsten
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Gustav Bollö und Mutter.
Familie Franz Reichert.
Familie C. Zimmermann.
Familie Carl J . Lang.

Wiesbaden, den 1. März 1916.

Heute nachmittag 3 Uhr verschied infolge Herzschlages unser lieber Bruder,
Neffe, Schwager und Onkel

Franz Schade
Direktor der Rheinischen Draht- und Kabelwerke Köln-Riehl

im vollendeten 43. Lebensjahre.
Köln, Aduchtstrasse 4, 29. Februar 1916.

Ludwigshafen, Rh., Ludwigstr. 15, Braunschweig.
Die tieftianemden Hinterbliebenen:

Marie Schade, z. Zt. Ludwigshaien, Rh.,
Frtedr . Rudolph Schade und Frau, geb. Pitzer, Köln,
Richard Münchu. Frau, Elise, geb. Schade, Ludwigshafen, Rh.,
Robert Münch und Frau, geb. Schade, de. do.
Anna und Rudolph Schade, Braunschweig.

Die feierliche Einsegnung findet Freitag, 3. März, nachmittags 3 Uhr, im
Tranerhause statt, anschliessend daran die Ueberführung zum Bahnhof Gereon. Die
Feuerbestattung erfolgt Sonntag, 5. März, vorm. 11 Uhr, im Krematorium zu Mannheim.

Danksagung.
F2r Sie vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem

»ns betroffenen schweren Verluste unseres lieben Sohnes und
Bruders

Joses

Danksagung 1.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Verluste unserer

lieben Entschlafenen , **'

Frau Margarete Neumann,
sagen Mt allen lieben Freunde » und Bekannten herz-

Dank.

Arm* Aonnappel Wwe.,
D« t« l» strabe 17.

sagen innigen Dank.

Wiesbaden, den 2. März 1916.

|Für die trauernden Hinterbliebenen i
Nikolaus Neumann.



in sehr grosser Auswahl
zu wirklich billigen Preisen

aus Kammgarn , Jacko mit
angesetztem Schoß , hinten
mit Knopf - u. Tressengarni¬
tur , moderner weiter Rock

aus Kammgarn , moderne
Biusenform mit Gürtel , auf
Seide und weitem Glocken-

Rock

aus Gabardine , sehr schicke
flotte Form , Kragen , Aermel
u. Taschen mit SoutacheVer¬
schnürung , mod .Glockenrock

aus Kammgarn , neueste
Blusenform m. Glockenschoß
u. aufgesetztenTaschen .mod.

weiter Taschenrock

üinggasse 35,
Ecke Bäreostr.

Sililllllllillllill!lillll!l!ll!ll[li!;ililiMTil!ilili!ll!!ll!rtfin!l!l;:i!illiltlii<millHI!l!nitlill!i![il|| |||)HUHii;;i!imiilimil!HI!lntln;iiiinilill!mllliii'iÜlll!ÜiÜlllHlimi!i<lilllltllllill

Möbel Mist
-einzelne Stücke, sowie kvu-p!. Einrichtungen in allen Preis¬
lagen, neu . — Solide Stücke, wenig gebraucht, stets auf Lager; auch
-werden unmoderne Möbel bei Neu-Einrichtungen eingetanscht

und gut berechnet.

Möbelhaus Fuhr , 8st?Ä “'

Fifchhalle. Avolfstratze8,
Klotz , früher Hennin ger. Telephon 4277

<Vr . Fischverkauf.

MWAWWWWWWUU

Eiembgabe.
Da eine größere Anzahl Personen die von der Stadt beschafften

Mer gegen die Eierbezugskarte nicht abgeholt haben, wird der Restbe-
staud der Eier von morgen Freitag ab, zum Preise von 15 Pfg.
-für gute gesunde Ware und 14V* Pfg. für ganz kleine oder beschmutzte
Mer, in den Eierhandlungen gegen Vorzeigung der Brotausweiskarte,
jedoch ohne die vorgeschriebene Butterkarte, Gruppe 8, frei an Jeder¬
mann abgegeben.

Wiesbaden , den2. März 1916.
IF252 Der Magistrat.

SFisettkanserwen!
kaufen Sie am besten und MäMgs &en in

IHejnjyjjseHaUen
Hauptgeschäft: Grabcnstrasse 16. Telephon 778n. 1362-
Zweiggeschäfte: Eleiclistrasso 26 und Kirchgasse 7.

Diese Woche gute Fänge, billige Preise!

Feinste Holländer | '*“ VP fih,d - Pf ’ ™  g
-l 3/4- 100 Pf.

120 Pf.Ange!s«!iellSschel^5.!
Feinster Holl. KabeljauLÄusscbn. Kd. 100- 120 Pf.
Hochfeinen Silberlacbs ini Ausschnitt PM. 120 Pf.
Echten Steinbutt, 2—3-pfiind., 180, echte Lisaaades2.00.
Grosso Scliolicn 120, mittel 100, kleine SO Pf.
Leheodfr* Kheinzandei*2.50, Forellen Mk. 3.00.
Lebendfr. Holländer Rheinliechte Pfd. Mk- 1-50.
Echten Winter-Rlieinsalffim Äussehn.M. 6-

Prompter Versand in diesen Fischen 'kann
nur erfolgen , wenn Bestellungen für Freitag
sehen Donnerstag gemacht werden.

ferner empfehle mr ab Saiten:
la Norweger Schellfisch 70, ohne Ropi 80 Pf.
la Norweger Kabeljau im Abschnitt 80 Pf.
Hochfeiner Dorsch, 1-3-pfündig, Pfd. 70 Pf.
Ia Kabeljau, 3—öpfd, Pfd. 89 Pf., ohne Kopf 99 Pf.
ff. Seelachs, Vi Fische 65, Ausschnitt 80 Pf.
Getrocknete Klippüscbe Pfd. GO Pf.
Gewässerten Stockfisch, nur Mittelstöcke, Pfd. 59 Pf.

Friselie ISeemnscSieln.
Holl. Vollheringe. - Feinste Matjes-Heringe.

prima Setoedeu-8fiekmge
per Kiste , 35 —40 Stuck , 31k. 4 .—

„ Stück nack Grosse 8 —10 Pf.

A 7 Eierkohlen!
Dieser Tage trifft ein Waggon Eierkohlen ein. verkaufe pro Zentner

Mk. L.8O, frei Keller.
MMsnöIntiq Adolf Remmich, «S » .IG.

Besten Ersatz für teures frisches Gemüse
bietet unser gemischtes

Dörr -Gemüse
(lose Ware — keine Kartonpackung). F 545

Erhältlich in unsren Geschäften noch 31t alten billigen Preisen.

An- nah WfiSiiWksjseiWst.MW".

Matzansertigung eieg. Zaäenkieider
erstklassige Äusführung. — Meine Frühjahrs-Modelle erfreuen sich allge¬
meiner Beliebtheit. P. Alt, Damenschneider, Am Römertor 7.

p' Sette 8. Abend-Ausgabe. Erstes Blatt. Mesdaderrer ToMatt.

Isvorit Aldum
(Hauptpost ).

Abends 71/, Uhr im großen Saale:
XI. Cyklus-Konzert.

Leitung: Stadt. Musikdirektor
C. Schurickt.

Solist : Professor Carl Flesch (Violine).
Orchester:

Verstärktes Städtisches Kurorchester.
Vortragsfolge:

1. J - Haydn : Symphonie , B-dur.
I Largo — Allegro vivace.
II . * Adagio . III . Menuett:
Allegro. IV. Finale : Presto.

2. J . S. Bach : Konzert für Violine
und Orchester , E-dur.

I . Allegro . II . Adagio.
III . Vivace.

(Professor Carl Flesch. )
- Passe. -

3. W. A. Mozart: Konzert fürVioline
und Orchester , A-dur.

I . Allegro aperto . II . Adagio.
III . Tempo di minuetto —
Allegro — Tempo di minuetto.

(Professor Carl Flesch ).
4. Max Reger : Variationen und

Fuge ' über ein lustiges Thema
von Joh . Ad. Hiiler.

Die Eingangstiirea des Saales und
der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen und
nur in den Zwischenpausengeöffnet.

Die Damen werden gebeten, auf
den Parkettplätzen ohne lläie er¬
scheinen zn wollen.

DvnverStag , 2, März 1016, Nr . 104.
MMMMH'j’.rmBirua-JJ*

Besuchs-
Karten
ln jeder Ausstattung

fertljt die

L.Schellenberg’sche
flofbucndruckerei

Wiesbaden
„Tagb'atthaus"
Langgasse 21

Aen ! — Billig ! — Neil!
„AppeLs Ir -eyci-Tunke ",

vorzüglicher Beiguß zu allen Fisch-, Fleisch- und Eiergerichten. Ersatz
für Matzonvaise! Lange haltbar!

Patentgtas 4Ü Pf ., Vi Patentglas 6» Pf.

Wschhnus Johann Wol 'ter
EUenbogengasfe 12/Fernsprecher 433,
Spezialgeschäft für ferne Fischware».

Kurhaus-Veranstaltungen
am Freitag , den 3. März.

Frisch eingetroffen:

SnrottBüeklituje
per Kiste, ca. 5 Pfd., Mk. 3.—
ausgewogen per Pfund 80 Pf.

Jftakvel'Sfieklinge
der fetteste und billigste Bückling der jetzigen Zeit

c“Ä r*35 Ff., 3Stück1Mk.per Stück,
Echte Kieler Bücklinge, Sprotten,
Fleckheringe, Rieseniachsheringe,
geräuch. Schellfisch, Seelachs,

Aale, ff. Lachsaufschnitt, Lacbssehnitzel
stets frisch, gut und billig in

ftiekels FisehhaltenGrabcisstrasso 16
•Bleiehstrasse 26
Kirchgasue 7.
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